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Nr. 82. 
Erscheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abonnementsvreis 
für Danzig monatl. 90 N. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgebolt 20 P. 

Vierteljährlich 

90 Pf. frei ins Haus, 

60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,00 Mk. pro Quartal. wi 

Briefträgervetellgen 

1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


anzi 


Sonnabend, 8. April 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
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Der Zerfall Chinas. 


Die Anzeichen, daß das ungeheure Reich der 
Mitte allmäplich aber unaufhaliſam feiner Auf- 
löjung entaegengeht, mebren ſich mehr und mehr. 
Wenn in Enına- nicht fo ungeheuer viel andere 
um dieſe Auflölung 
ſo würde 
vielleicht jmon die ungeheure Größe des Landes 
allein einen hinreichenden @rund bieten, um einen 
Niedergang und den Zerfall des Reiches herbei⸗ 
zuführen. Die Dorftellung von der Größe des 
chineſiſchen Reiches hat für die Europäer lange 
Zeit hindurch etwas Derwirrendes gehabt. China 
übertrifft an FJlächenraum Europa und ſeine 
Einwohnerzahl beträgt, allerdings nach nicht allzu 
ſicheren Schätzungen, gegen 360 Millionen Aber dieſe 
ungeheure Maſſe des wineſiſchen Reiches iſt ſtarr 
und bewegungslos, an Kopf und Gliedern gelähmt. 
Dieſe Schwere und Maſſenvaftigkeit des Reiches, 
die Homogenität einer uralten, durch Sitten und 
Gebräuche fortgepflanzten und in völliger Be- 
wegungsloſigkeit exſtarrien Civiliſation, die unbe- 
Dolkes unter die 
Hierarchie des Mandarinenthums haben dem 
chineſiſchen Reiche lange Zeit hindurch einen Halt 
gegeben und haben ihm ſogar für einige Zeit 
hindurch den Eindruck einer gewiſſen Solidität 
Dieſer Eindruck erwies 
ſich freilich bald als eine optiſche Täuſchung. Am 
deutlicſten hat der Krieg gegen Japan gezeigt, 
daß das chineſiſche Nieſenreich innerlich morſch 
und verfault iſt und daß es einem unabmwend- 
baren Zerfall entgegengeht, den die Angriffe und 
Anvohrungen von außerhalb beſchleunigen, den 


Urſachen vorhanden wären, 
zu veranlaſſen und zu beſchleunigen, 


dingte Unterordnung des 


und Seſtigkeit verliehen. 


ſie aber nicht erſt herbeizuführen brauchen. 


Dem ungepeuren Rieſenkörper China fehlt es 
an Kraft und Beweglichkeit. Die Bevölkerung iſt 
die Ausnutzung der Hüfsmittel des 
Endes auf einer frühzeitig erreichten Giufe ſtehen 
geblieben, die damals hoch war, heute aber niedrig 
iſt. Die Zinanzen liegen darnieder, die Dermal- 
tung iſt unfähig und ausbeuteriſch, Heer und 
Flotte find in einem miferablen Zuſtande. Auch 
fehlt es dem Lande an innerem Zuſammenhange, 
an der Möglichkeit, die an ſich ſpärlich vorhan- 
denen Mittel zuſammenzufaſſen, denn — und 
dies iſt die bemerkensmerthefle Form, in der ſich 
der Niedergang Chinas kundgiebt — es fehlt 

"China an Eisenbahnen und Telegraphen. Der 
weshalb es China hieran fehlt, iſt 
die Da ichlte Urjame für den ieder 
hinas. Die Chineſen h einen 
in der That hohen Grad der Cultur erreicht, 
aber fie blieben in thörichtem Stolz auf dieſem 
Grad ſtehen und erftarrten in dieſer Halbcultur. 
In dem Wahn befangen, daß ſie das auserwählte 
Volk, alle anderen Völker aber Barbaren jeien, 
umgaben fie ſich auch geiſtig mit einer chineſiſchen 
Mauer und verſchloſſen ſich hermetiſch gegen 55 

1 
dem Augenblicke, wo eine Breſche in dieſe chine· 
filme Mauer gelegt wurde, war auch das Schickſal 
des chineſiſchen Reiches befiegelt, denn das chine⸗ 
ſiſche Volk war zu erftarrt, um ſich den Formen 
und dem Geiſte der ſiegreichen europäiſchen Cultur 


verarmt, 


Grund aber, 


| haben früh 


— 


Eindringen fremder Einflüſſe und Cultur. 


an zupaſſen. 


der Niedergang und der Zerfall Chinas tritt 
äußerlich in den unaufbörliden, hier erlöſchenden 
und dort wieder auftauchenden, nirgends aber 
völlig zu unterdrüdkenden Aufſtänden und Em- 
pörungen zu Tage, die mehrfach den Charakter 
wirklicer Revolutionen annehmen. Häufig wirken 
bei dieſen KAufſtänden zugleich lokale Urſachen mit, 
fo. jetzt bei den Unruhen in Süd Schantung, 
deren directer Anlaß eine durchlleberſchwemmungen 


Ein Vertheidiger. 
G.iminalroman von Dietrich Theben. 
BE [Nachdruc verboten.) 
(Sortiegung,) 

Bent 'ıg folgte der ihm mit dem Finger an- 
ges een Richtung und erkannte in größerer 
Entfernung, dicht am See, ſowohl den Schirm 
wie unter dem ſchmutzgrauen Zeltdache die Figur 
eines Mannes. 

„Aha!“ preßte er zwiſchen den aufeinander- 
ebiſſenen Zähnen hervor. 
ar Waſſer beſorgen?“ . 

Sie eilte hinaus, brachte ihm das Gewünſchte 
und zog ſich zurück. 

„Nur Ruhe!“ mahnte er ſich ſelbſt. 
Meberftürzung! 


Das Waſſer war offenbar aus einem Brunnen 


geſchöpft. Es war kühl und erfrifchte ihn. 
Er fühlte, als er ſich umgezogen hatte, keine 
Ermüdung mehr, ſchiug den Meg nach dem See 


ein und trat direct hinter den Maler, unter das 
hattende Schirmdach. Er ſchaute dem Künitler 

ber die Schulter und ſtutzte. Don der Leinwand 
ftarrte ihm ein Seebild entgegen, das mit ſeinem 

ellenglänzen und Sonnenflirren von wahrhaft 
blendender Naturtreue war. Aber er hatte keine 
Lit, fi in die Betrachtung zu vertiefen, Der 
Maler drehte ſich um und fuhr ihn grob an: 
„Scheren Sie ſich zum Teufel!“ 

Ein feſſelnder Kopf! Das braune Haupthaar 
wirr über die gefurchte Stirn hängend, die Augen 
tiefliegend, von jattblauer Farbe, der blonde 
Bart lang und ungepflegt, 

„Das halte ich, wie ich will“, 
Benpring halt, 

„Slaps!“ ſchrie der Maler wüthend. 

„Sie werden nicht mehr den Muth haben, mich 
ſagte Bendring mit eiſiger. Be- 
tonung, „wenn Sie hören, daß ich — von Hedwig 
v. Dierſen gomme. “ 


entgegnete 


„Können Sie mir 


„Keine 
Kaltblütig faſſen und abführen.“ 


hervorgerufene Hungersnoth iſt. Aber die weſent⸗ 
lichen Urſachen all dieſer Aufftände liegen tiefer 
und fie find in allen Fällen diefelben, Dieſe 
Urſachen find einerſeits der Faß gegen die Re- 
gierung, die Mandarinen, weiche das Volk aus- 
beuten und, während dieſes hungert, ſich die 
Taſchen füllen, und andererfeits der Faß gegen 
die Fremden, in deren Eindringen die Bepölke- 
rung die Urſache für den Zuſammenbruch des 
Reiches ſieht. Gemeinſam iſt ferner all ede 
Aufftänden der Umſtand, daß die chineſiſche 
Centralregierung völlig außer Stande iſt, gegen 
die Aufſtändiſcen kräftig vorzugehen, geſchweige 
denn den Aufſtand zu unterdrücken. Der Um- 
ftand, daß die fremden Mächte, jo wie jetzt Deutſch⸗ 
land durch ſeine Strafexpedition nach Süd- 
Schantung, immer wieder genöthigt ſind, an 
Stelle der chineſiſpen Regierung nach Möglich- 
keit Ruhe und Ordnung im Lande zu ſchaffen. 
zeigt am beſten, daß das chineſiſche Rieſenreich 
außer Stande iſt, auf die Dauer als jelbit- 
ſtändiger Staat zu exiſtiren. Der Einfluß der 
Centralregierung iſt unter dem entithronten 
jungen Kaiſer und unter der jetzigen Herrſchaft 
der Kaiſerin-Wittwe verſchwindend gering ge⸗ 
worden und die Mandicu - Dynaſtie iſt beim 
Dolke derart verhaßt. daß in China mit der 
Möglichkeit einer umfaſſenden Revolution ge 
rechnet werden muß. Wenn die europäiſchen 
Nächte ihre Intereſſen vom höheren Befintspunkt 
auffaſſen und die Intereſſen der Civiliſation als 
gleichberechtigt anerkennen würden, dann würden 
ſie dieſen wachſenden Gefahren in China möglichſt 
einig entgegentreten. Aber die gegenſeitigen 
Eiferſüchteleien und der Egoismus find flärker 
als das gemeinſame Intereſſe der Cultur und 
dies iſt der Grund, weshalb die chineſiſce Frage 
eine ernſte Gefahr auch für Europa bedeutet. 8 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 7. April. 
Zur Erhaltung des Kleinhandels. 


Die Handelskammer zu Halle hat kürzlich in 
einer Eingabe an den Miniſter für Kandel und 
Gewerbe die Folgen der Concurrenz erörtert, die 
dem Kleinhandel durch Conjumpereine, land» 
wirthſchaftlice Genoſſenſchaften, ſowie mirth- 
ſchaftliche Vereine und Verbände, insbeſonder⸗ 
Offhier⸗ und Beamtennereine bereitet wird. Si 
»erkenni an, daß es niemandem verwehrt werden 
dürf ‚ auf genoſſenſchaftlichem Wege ſeine Lage 
zu verbeſſern, verlangt aber, daß die Be⸗ 
günſtigungen bejeitigt werden, die jenen Ver⸗ 
einigungen namentlich auf dem Gebiete des 
Steuerweſens zugebilligt ſeien. Zu dieſen Ber- 
günftigungen rechnet die Handelskammer die Be⸗ 
freiung derjenigen Dereine von der Gewerbe⸗ 
ſteuer, die nur die eigenen Be dürfniſſe ihrer 
Mitglieder zu beſchaffen bezwecken, wenn ſie 
ſatzungsgemäß und thatſächlich ihren Verkehr 
auf ihre Mitglieder beſchränken, keinen Gewinn 
Unter letztere vertheilen und auch für den Fall der 
Auflöfung eine Vertheilung des aus dem Gewinn 
angeſammelten Vermögens unter die Mitglieder 
ausſchließen. Diefe Dereine mußten nach der 
Anſicht der Handelskammer ſämmtlich der Ge- 
werbeſteuer unterliegen, obwohl es auf der Hand 
liegt, daß die Geschäfte, die ſie betreiben, keinen 
Gewerbebetrieb im Sinne des Gemwerbefteuer- 
geſetzes darſtellen. Die Heranziehung jur Ge- 
werbeſteuer ſoll damit begründet werden, daß die 
Dereinigungen und Genoſſenſchaften in jedem 
Falle einen Gewerbebetrieb bildeten zum Nutzen 
und Frommen ihrer Mitglieder unter Beijeite- 


ſetzung des freien Handelsgewerbes, welches die 
bauptſächlichſten Steuererträge für die communale 
Beſteuerung abgebe. Die Kandelskammer irrt 
aber, wenn ſie glaubt mit ihrem Dorſchlage den 
Kleinhandel wirkſam zu ſchützen. Die Conſum⸗ 
vereine hätten nur nöthig, die Form ihres Be- 
triebes zu ändern. 

Es iſt ſchließlich für den Kleinhandel, zu deſſen 
Schutz die Handelskammer in Halle auftritt, 
gleichgiltig, ob ein Conſumverein die Preiſe der 
Daaren, die er im großen einkauft und im 
einzelnen an ſeine Mitglieder abgiebt, ſo normirt, 
daß am Zahresſchluſſe ein zur Vertheilung einer 
Dividende genügender Gewinn übrig bleibt, oder 
ob er den Gewinn bei jedem Einkaufe in OGeſtalt 
niedrigerer Preiſe unter die Genoſſen veripeilt, 


Eine Tücke im Strafrecht 

haben die Conjervativen wieder einmal entdeckt. 
Ein ſocialdemokratiſches Blatt in Straßburg hat 
kürzlich den Fürften Bismarck und den Grafen 
Noltke als die „Arrangeure“ des Krieges von 
1870/71 bezeichnet und die Dotationen, die ihnen 
nach dem Seldjuge verliehen wurden, Trinkgelder 
genannt. Darauf wurde Anklage wegen groben 
Unfugs erhoben, doch ſprach das Schöffengericht 
den Redacteur frei. Dies iſt nach conſervativen 
Angaben der Thatbeſtand, der eine Lücke im 
Strafrechte erkennen laſſen ſoll. Die Entſceidung 
des Schöffengerichts wird ſelbſt von den Conjer- 
vativen nicht mißbilligt, denn „§ 366 Abſatz 11 
des Strafgeſetzbuches hat eine derartige Aus- 
dehnung erfahren, daß, und vielleicht nicht ganz 
mit Unrecht, eine gewiſſe Animofität gegen die 
Beitrajung wegen groben Unfſugs befteht‘‘, Wegen 
groben Unfugs kann jelbft ein conjervatives Blatt 
befirait werden, wenn die Anwendbarkeit diefes 
Begriffes noch weiter ausgedehnt werden ſoll, 
aber deshalb dürfen unpaſſende Bemerkungen 
über Bismarck und Moltke nicht ungeſühnt 
bleiben. Nach $ 189 des Strafgeſetzbuches wird 
mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten, beim Bor- 
handenjein mildernder Umftände auf Geldſtrafe 
bis zu 900 Mk. erkannt gegen denjenigen, der 
„das Andenken eines Verſtorbenen dadurch be⸗ 
ſchimpft., daß er wider beſſeres Wiſſen eine un- 
wahre Thatſache behauptet oder verbreitet, welche 
denſelben bei feinen Lebzeiten verächtlich zu 
machen oder in der öffentlichen Meinung herab= 
zuwürdigen geeignet geweſen wäre“. 


genügen, wenn nur nicht der mac käme: 
„Die Derfolgung tritt nur auf Antrag der Eltern, 
der Kinder oder des Ehegatten des Derſtorvenen 
ein.“ Graf Moltke hat niemanden hinterlaſſen, 
der dieſen Antrag ſtellen könnte, Beinimpfungen 
des Fürften Bismark aber können ſeine drei 
Kinder durch Stellung von Strafanträgen ahnden 
laſſen. Dies erkennen auch die conſervativen 
Blätter, die ſich mit der Sache befaſſen, an, aber 
es „beſteht eine ja ſehr leicht erklärliche Ab- 
neigung der nächſten Angehörigen, durch einen 
Strafantrag gewiſſermaßen in eine Beziehung zu 
den Beleidigern zu treten“. Beim Jürſten Bis- 
marc jelbft hat dieſe Abneigung nicht deſtanden. 
Diel eher würden wir verſtehen, wenn die Kinder 
ſagten: „Durch derartige Angriffe kann unſer 
Dater nicht beſchimpft werden.“ Aber nach der 
Auffaſſung der heungen Conjervativen müßte 
der Staatsanwalt einſchreiten und die Rolle der 
Kinder vertreten. deshalb müßte 189 des 
Strafgeſetzbuches einen Zuſatz folgenden Inhalts 
bekommen: „Bezieht ſich indeſſen die Beſchimpfung 
auf eine Perſönlichkeit. die bei Lebzeiten im 
öffentlichen Leben geſtanden hat, und iſt die Der- 
folgung als im öffentlichen Intereſſe liegend an- 


Sand dem ihm folgenden Anwalt voraus, den 
Häuſern zu. Er ſah ſich nicht um, fürmie eine 
ſchlechte, hölzerne Treppe hinauf, riß eine Thüre 
weit auf und zeigte auf ein weibliches Bild niß in 
Lebensgröße. 

„Hedwig!“ ſtieß Bendring überraſcht hervor. 

„Ja, Hedwig!“ beftätigte der Maler, nach 
Athem ringend. „Ja, das Weib. das für mich 
zu rein, zu groß war. Das ich liebte mit dem 
heißen, thöricten, gefeſſelten Herzen] das ich 
forireißen wollte mit mir in die Seligkeit der 
Sünde — das mir den Glauben zurückgab an 
das Weib, das edle Weib, das hoftibarite aller 
Erdengüter — das mich den Pfuhl erkennen 
lehrte in dem ich ſchwamm — das mich den 
Ekel lehrte gegen die verdummende, verthierende 
Genußſucht und die Anbetung der beglückenden 
Reinheit, der Göttlichneit. Das Weib lebt!“ ſchloß 
er faſt drohend 

„Sie iſt gefallen durch Mörderhand!“ wieder ⸗ 
holte Bendring mit furchtloſer Energie. 

Dermifjen faltete die Hände. „Gott im Himmel! 
Dergehen ſo deine Altäre?“ murmelte er bebend. 
Die Thränen rollten ihm in den berwilderten 
Bart, der Nieſe fland da in ſchluchzender Er- 
ſchütterung. 

In dem Rechtsanwalt uckte die Erkenntniß auf 
wie ein Blitz. : 

So ſprach die Trauer, nicht die Schuld! 

Dermiſſen wandte ſich zögernd nach ihm um. 

„Herr — Herr —“ kam es ſtotternd über ſeine 
blutieeren Lippen, „Bei — bei Ihrer Geligkeit 
n — i Fedwig — —“ er ſchüttelte den 
Kopf. 

-Sie ſchläft!“ antwortete Bendring. — „Sie 
war meine Braut““ fügte er hinzu. 

‚David Dermifien ſorſchte durch Thränen in den 
Zügen des Fremden. Dann ſtrechie er ihm in 
drängender Empfindung die Hand entgegen. 
eg meine Heilige, hat Sie geliebt —" jagte 
er mit faft ſcheuem Ernſt, „ich vergebe Ihnen, 
was Sie von mit gedacht haben,” 5 


TTT 

Dermiſſen ſprang auf. Alle Farbe war aus 
feinem Geſichte gewichen. Wie entgeiftert ſtarrte 
er auf den Beſucher. 

„Don — von —” ſtotterte er. Die mächtige 
Bruſt wogte ihm, als drohe fie auseinander- 
zuſprengen. 

„Bom Grabe 
Bendring. 

Die Wirkung feiner Worte war eine furchtbare. 

Der lange, baumftarke Menſch griff mit den 
Fäuften in die Luft, taumelte auf den Schemel, 
von dem er aufgeſprungen war, zurück, glitt 
haltlos auf den Boden und riß im Fallen Bild 
und Staffelei in den Sand. Er grub die Hände 
in den Boden und ftöhnte wie ein tödtlich ver ⸗ 
wundetes Thier. Nach Gecunden erhob er ſich 
taumelnd und drang wie irr auf den Beſucher ein. 
ie erwürge Dial Die Böll ed. hund, 
i le Olter 3 
B ſterben nicht — ſie 

Bendring faßte den Rajenden mit eiſernen 
Armen und rüttelte an ihm in ausbrechender 


Hedwigs v. Dierſen!“ betonte 


uth. 

„Sie iſt todt — gemordet durch einen enden 
durch Sie!“ ſchleuberte er ihm Ins em. : 

Mit einem Ruce ſchüttelte der Maler den An- 
greifer ab, faßte die Staffelei und ſchrie mit 
wür gender, erſuchender Summe: „Aus dir ſpricht 
der Wahnſinn! Zaſſe mich an, und ich zermalme 
dich! Cügner, Elender, Hundsfottl“ 

Dermiffen brach die ſtarke, roh gezimmerte 
Staffelei mit Rieſenkraft in Stücke und ſchleu⸗ 
derte die ſplitternden Enden dem Anwalt vor 
die Füße, 

Der Athem flog ihm, die tiefen Augen ſchoſſen 
Blitz: der Wuth. 8 

Minutenlang ſtanden die Männer in kochendem 
Haß, zu Angriff und Abwehr bereit, einander 
gegenüber. g 

Plötzlich faßte ſich Dermiffen an die Süürn, ließ 
die Hände finken und ſagte keuchend 

„Kommen Sie!“ 

Er waiete mit langen Schritten bur den 


— Dieſe Befummung würde den Conſervaliven 


zuſehen, fo kann ſie ohne Antrag eines der 
nächſten Angehörigen des Derſtordenen einge ⸗ 
leitet werden.“ Der $ 189 if fo, wie er lautet, 
erlafjen worden, weil der Gejehgeber der An⸗ 
ſicht war, daß ein Derſtorbener gegen Be- 
ſchimpfungen geſchützt werden müßte, jo lange 
die nächſten Angehörigen, die ſich durch die Be⸗ 
ſchimpfungen ſelbſt verletzt fühlen können, noch 
leben, daß aber darüber hinaus ein Schutz durch 
die Gerichte nicht zuläſſig wäre, wenn man nich 
jede hiſtoriſche Kritin unmöglich machen wollte. 
Dabei muß es auch bleiben. 


Die Mitwirkung der Geiſtlichen bei der Feuer⸗ 
5 beſtattung. 

Die „Allg. Ev. Kirchenztg.“ thellt die aller höchſte 
Entſchließung mit, welche jetzt auf einen Beſcluß 
der Generai'pnode des baieriſchen Confiftorialbe- 
zirkes Speyer über die Mitwirkung der Seiſt⸗ 
lichen bei der Feuerbeftattung erfolgt if, Die 
Generalſynode beſchloß: 

„Wird bei beabſichtigter Feuerbeftattung die 
Abhaltung einer einfachen Trauerfeier nachge⸗ 
ſucht, jo berechtigt die Wahl dieſer Bestattungs- 
art für ſich allein den Geiſtlichen nicht, feine 
amtliche Mitwirkung abzulehnen.“ 

Die darauf erfolgte allerhöchſte Entſchließung 
bejtätigt den Beſchluß. Soweit es ſich um eine 
Trauerfeier oder Eunoolation im Kaufe handelt, 
ift alio der proteſtantiſche Geiſtliche in der Pfalz 
verpflichtet, von Amis wegen bei der Feuerbe- 
ſtattung zu fungiren, £ 

Der Widerſtand des preußliſchen Landtages 
gegen die facultative Einführung der ZJeuerde⸗ 
ſtattung in Preußen hat ſeinen ftärkften Rückhalt 
an der Ber waltung der preußiſchen Landeskirche; 
vielleicht findet dieſe noch den Weg der Toleranz 
den die pfälziſche Kirche mit jenem Beſchluſſe ein 
geſchlagen hat. 0 


Auskunft über Kiautiſchon. 

Kiautſchou, der jünaſten deuiſchen Eolonie, wird 
von den verſchiedenſten Seiten reges Intereſſe 
entgegengebracht. Es zeigt ſich dies beſonders in 
unzähligen Gesuchen, die jur Erlangung von Aus- 
kunft über Anſiedlungsverhältniſſe, Zahrigelegen⸗ 
heit eic. an amtliche Stellen gerichtei werden. 
Dielſach find die angegangenen Behörden nicht in 
der Lage, aus eigener Wiſſenſchaft die erbetene 


N an die für die Verwultung ! zutſchou- 
gebieles zuſtändige Behörde, das Reihs-Marine- 
amt, weitergeben. Es hann daher allen, die 
Auskunft über Kiautſchou wünſchen, nur em⸗ 
pfohlen werden, ſich mit ihren Geſuchen un⸗ 
mittelbar an das Reins-Marineamt zu wenden. 

Der Bedarf an Beamten und Angeftellten der 
haijerlihen Behörden ift, wie uns von zuſtändiger 
Seſte mitgetheilt wird, gedeckt, eine unentgeltliche 
Beförderung von Privatperfonen nach Kiautſchou 
findet nicht ſtatt. 


Ueber die Dorgeſchichte der ſamoaniſchen Wirren 


veröffentlicht die „Köln. 31g.“ aus der Jeder des 
Straßburger Privatdocenten der Medisin Dr. 
v. Toilenius, der auf einer Forſchungsreiſe den 
Kämpfen als Augenzeuge beigewohnt hal, einen 
ausführlichen Bericht. Die „Köln. 31g.“ folgert 
aus dieſem Bericht, daß der engliſche Conſul und 
der Oberricter trotz der rechtsgillig erfolgten 
Wahl des Königs Mataafa die Wahl des jungen 
Malietoa Tanu aus folgenden Beweggründen 
betrieben haben: „Malietoa Tanu war Schüler 
der engliſchen Miſſion, vollftändig in deren Ein⸗ 
fluß aufgewachſen und mit ihren Anſchauungen 


Er ſchwannte ins Zimmer. „Ich — ich — muß 
allein ſein.“ 

Bendring empfand überzeugt, daß er bei dem 
Manne nichts zu ſuchen hatte. Er warf einen 
letzten Bick auf das Bild der Geliebten und ging 
in ſich genehrt. 

Die braunen @eftalten der Jaus bewohner, die 
ſich neugierig angeſammelt hatten, machten ihm 
Platz, ſchienen ihn aber nicht fehr freundlich zu 
muſtern. 

Es kümmerte ihn nicht. 

Er ging ins Stationsgebäude zurück. 

„Haben Sie etwas gehadt mit Herrn David?" 
fragte das Mädchen beunruhigt. 

„Er antwortete nicht, ſondern ſtellte eine Gegen ⸗ 
nn „Wie lange lebt Serr Dermiſſen ſchon 
ier?“ 

„Seit Ende Juni. Warum?“ 

„Ununterbrochen?“ forſchte Bendring. 

Ja. Nicht zehn Stunden war er fort.” 

Der Stationsvorſteher trat ein und miſchte 
in das Geſpräch. Er war ein Niederöſterreicher 
und das im Warteraume bedienende Mädchen 
ſeine Tochter. 

„sh möchte Ihnen rathen “. ſagte er wohl 
meinend, „den Maler in Ruhe zu laſſen. Er iq 
ein Kauz, der den ganzen Tag am See figt und 
die Sonne fangen will, wie er jagt; aber die 
Leute haben ihn gern und ſtehen zu ihm.“ 

Bendring gab die beruhigende Derfiherung, 
daß er bereits mit dem nämften Zuge wieder ab» 
reiſen würde. 

Er fuhr über Bubaper, Wien und Bresiew 
nach der Heimath zurück. 5 

Sein Wagen war im falſchen Oleiſe geweſen. 

Er geſtand es ſich unumwunden zu. Aber es 
ſchmerzie ihn nicht; es erfüllte ihn mit einer Art 
Beruhigung. Das Verbrechen ſchien tiefer als je 
in muſtiſches Dunkel gehüllt; aber in das Stück 
Herzensleben, das ſich in den ſagenumwobenen 
Bergen des Harzes abgespielt halte, war ein 
jitternder Gonnenftrahl gefallen: die ſchwer 
Gehränkte war geliebt worden. (Jottſ. folgt) 
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erfüllt er war zugleich noch 1 alſo 
jedenfalls in allem gefügig und nach den Abſichten 
der Engländer und Amerikaner zu leiten. Er 
würde zweifellos nach ihren Wünſchen die Kopf- 
Reuer bemeſſen haben, welche für die Beſtreitung 
der Derwaltungskoſten der ſamoaniſchen 
Regierung unumgänglich nothwendig geworden 
war und welche die Einkünfte der eng- 
liſchen Miſſion jedenfalls nicht unbeträchtlich 
geſchmälert haben würde, da die der Miffion 
unterſtehenden Eingeborenen vermuthlich die 


Miſſionsabgaben neben der Kopfſteuer nur un- 


8 


nicht Alles. Eſterhazy und du Pain de Elam find 


freiwillig oder garnicht gezahlt haben würden. 
Mataafa dagegen war eine energiſche, regierens- 
kundige Natur; er würde die Kopfſteuer mit um 
fo größerer Strenge eingetrieben haben, als er 
den Einflüſſen der engliſchen Miſſion als gläubiger 
Katholik fernſtand. Thatſächlich iſt denn auch das 
Vorgehen der proviſoriſchen Regierung, deren 
Haupt bekanntlich Nataafa iſt, in dieſer Steuer- 
frage der Ausgangspunkt der Klagen der Ameri- 
kaner und Engländer. Sie bezeichneten die Kopf- 
fteuer von 1 Dollar, die Mataafa einfor derte, als 
eine Kriegsſteuer und waren beſonders darüber 
entrüſtet, daß dieſe Steuer auch von den Ma- 
fietoaleuten eingetrieben wurde, d. h. von den 
Anhängern der engliſchen Miſſion. Daß fie das 
Anjeben der proviſoriſchen Regierung ſelbſt unter- 
gruben, indem fie ihr die Bejugnig abſprachen. 
über alle Eingeborenen ohne Ausnahme zu regieren 
und fie alle als gleich zu behandeln, war ihnen 
offenbar gleichgiltig, ſo widerſpruchsvoll ein 
ſolches Vorgehen an ſich war; denn fie riſſen fo 
mit der linken Hand um, was ſie mit der rechten 
aufgebaut hatten.“ 8 


Die Enthüllungen in Paris. 

Wie bereits gemeldet, hat geftern der „Jigaro“ 
die Ausſagen des Unterſuchungsrichters Bertulus 
vor der Criminalkammer des Caſſationshofes 
veröffentlicht. die Hauptpunkte daraus ſind 
bereits geſtern mitgetheilt. Bei der großen 
Wichtigkeit jedoch, die gerade dieſem Theil der 
Enthüllungen beiwohnt, tragen wir noch einen 
ausführlicheren Bericht nach. 

Bertulus übergab, berichtet alſo der „Jigaro““, dem 
Eaffationshofe Briefe Eſterhazus an Nothſchild, ſowie 
einen mit „„Beauval“ unterzeichneten Brief, in welchem 
es heißt, daß Eſterhay glaube, Nothſchild mit der 
Bitte um Hilfe angehen zu müſſen. Bertulus iſt der 
Anſicht, daß dieſer Brief nicht von der Hand Beauvals 
herrührt, ſondern zweifellos von Eſterhazy ſelbſt ge- 
ſchrieben iſt. Bertulus lenkt die Aufmerkſamkeit des 
Cajjationshofes auf einen Brief Eſterhazys vom 
29. Juni 1884, in welchem die Worte vorkommen: „Im 
Kugenblicke meiner Abreiſe ins Manöver.“ Er über- 
giebt ferner ein Memorandum Eſterhazys an den 
Polizeicommiſſar Martin, in welchem Eſterhazy Auf- 
klärungen über die Klage ſeines Vetters Chriſtian 

iedt. Dieſes Schriftſtüch hat in den Augen des 

nierſuchungsrichters Bertulus ein wirkliches Intereſſe. 
Es enthält die beſondere Angabe Eſterhaiys, daß er 
ſeinen Velter Chriſtian erſuchte, Dermittier zwiſchen 
ihm und dem Generalſtab zu ſein. Chriſtian Eſterhazy 
nahm dies an. Bertulus übergiebt ſodann ein Notiz 
buch der Frau Gusrard, der Pförtnerin des Haujes 
Rue Douai 49, in welchem ſich Geſtändniſſe der Madame 
Pays befinden, Bertulus erzählt dann, daß er einige 
Zeit nach der Affaire Henry -Picquart Henry be- 
gegnet ſei und ihn gefragt habe, weshalb er Picquart 
vor den Schranken des Gerichts in ſo entſchiedener 
Deife Lügen ſtrafte? Henry erwiderte, das ſei 


im Kreufſeuer des Berhörs geſchehen; er habe jedoch 
i i 3 icq: a ner 
are Starchopf, Kr. ehren- 


niemals die Abfidt gehabt, Picquart als 
diane. 2140 1 
haft. Bertulus" ih du Paty de Clam jmeimal; dieſer 
ver ſicherte ihm, er wäre von der Schuld Dreyfus“ 
überzeugt, Dieſe werde bewieſen durch das Bordereau, 
die Schriſtprüfung Berlillons und durch fein eigenes 
Berhalten. Auch du Paty de Clam äußerte, er halte 
Picquart für einen ehrenhaften Mann. Bertulus giebt 
ferner Aufklärung über die Angelegenheit Chriftian 
Eſterhazu und fagt, er habe Vertrauen in dieſem, der 
fin niemals wiederſprochen und in feinen Ausfagen 
nie geſchwankt habe. Auf Erſuchen des Präfidenten 
ſetzt Bertulus den Vorfall mit der verſchleierten Dame 
auseinander. Bertulus ſpricht die Ueberzeugung aus. 
die verſchleierte dame ſei niemand anders geweſen 
als Pain de Cam. In der Zeit vor dem Zola⸗- 
Prozeß habe der General Gonje zu ihm ge- 
äußert: „„Sie treffen mit Picquart zuſammen, halten 
Sie ihm mit eindringlichen Worten vor Augen, 
daß von feiner Haltung im Prozeß feine ganze Lauf- 
bahn abhänge.“ Als Beweis der Schuld des Dreyfus 


zeigte General Gonſe Bertulus einen mit „Alexandrine“ 


unterjeihneten Brief. Einige Monate ſpäter wurde die 
Fälſchung Henrys bekannt. Bertulus berichtet über die 
Angelegenheit der falſchen Speranza- und Blanche - 
Telegramme. Madame Pays, die Beliebte Eſterhazys, 
ge ſtand ein, das Speranza-Telegramm geſchrieben zu 
haben. Das Blanche-Telegramm rührte von du Patn 
de Clam her. Nach Unterredung mit dem Advokaten 
Tnezenas jog Madame Pays ihr 8 zurück. 
Der in der Wohnung der Pays gefundene Brief, in 
welchem Efterhasn Beeinfluſſung der Sachverſtändigen 
verlangt, war, wie Eſterhazy ſagte, an den 
EEC ET N A EN TE ccc c 


Vom Sternenhimmel. 


Am 20. April gelangt die Sonne, die von der 
Erde gegenwärtig 19 960 000. nach vierzehn Tagen 
aber ſchon mehr als 20 0% 000 Meilen entfernt 
ift. ins Zeichen des Stieres. Die bürgerliche däm me- 
rung hält im nördtichen Weſtpreußen zur Zeit 
37, die aſtronomiſche hingegen 121 Minuten an. 

Im diesjährigen Aprilmonat können alle 
Planeten geſehen werden. So zeigt ſich Merkur 
dei Beginn des Monats als Abendſtern. Be- 
kanntlich hält er ſich ſtets in Sonnennähe auf 
und zeigt ſich nur in heller Dämmerung, jo daß 
er nicht leicht zu finden iſt. Denus leuchtet noch als 
Morgenftern. Leider beträgt ihre Sichtbarkeits- 
dauer augenblicklich nur noch 25, nach vier Wochen 
gar bloß 12 Minuten. Der röihliche Mars ſteht 
gegen Mitte des Monats bei Sonnenuntergang 
doch in der Miltagslinie; die Dauer der Sichtbarkeit 
nimmt bis auf 4½ Stunden ab. Dagegen nimmt 
die Zupiters, des größten Planeten, zu. Der 
Standort dieſes Weltkörpers iſt das Bild der 
Wega. Dom 15. an iſt letzterer die ganze Nacht 
bindurch ſichtbar; am 25 feht er uns am nächſten. 
Seine vier größeren Monde können im Feld- 
kecher leicht geſehen werden, Saturn ſteht noch 
lief im Schützen und erhebt ſich gegen die Mitte 
des Monats hin um Mitternacht, fo daß er 

ſchlleßlich mehr als vier Stunden am Oſthimmel 
m jenen iſt. Das Ringſyſtem kann ſchon unter 
Benutzung eines bejheidenen Nefroctors bemerkt 
werden. Der grünliche Uranus hält ſich in dem- 
lben Bilde auf, iſt aber mit bloßen Augen nicht 
icht aufzufinden. Der teleſkopiſche Neptun hält 
ich in den Zwillingen auf. — In Mondnäbe 
. ſich Saturn und Uranus am 2. und 29., 
enus am 18. und Jupiter am 25, 
Bei der immer jpäter eintretenden Dunkelheit 
‚Jeiranten wir den Zigfternhimmel nicht fo 
eilig als ſonſt. Hoch über uns entbisten uns die 


ur 
General Boisdeffre gerichtet. Bei Eſterhay ſei 
ferner ein Brief beſchlagnahmt worden. Dieſer 
Brief war ein, Beweis dafür, daß Eſterhazn im 
Nachrichtenbureau verbrecheriſche Beihilfe gefunden 
habe. Am 18. Juli 1898 begab ſich Henry im Auftrage 
des Kriegsminiſters in Paris zu Berfulus. Als Henrg 
die verſchiedenen deſchlagnahmten Papiere ſah, geriet 
er in große Aufregung. Er beſchwor Bertulus, die 
Armee zu reiten und gefland, daß Eſterhazn und du 
3 de Clam die Urheber der Speranza- und Blanche 
elegramme ſeien. Als Henry (nun folgt ein ſchon 
eſtern wörtlich mitceiheilter Paſſus) im Begriff war, 
ſich zu entfernen, ſagte Bertulus zu ihm: „Das iſt noch 


ſchuldig. Möge du Paty ſich heute eine Kugel durch 
den Kopf jagen und Eſterhazy als Fälſcher vor das 
Strafgericht kommen; ſo iſt doch noch eine Gefahr vor⸗ 
handen. Diefe Gefahr find Sie! Ich habe einen von 
Eſterhazy an den Deputirten Jules Roche gerichteten 
Brief in der Fand, in welchem von ihren Fähig⸗ 
keiten und Charakter das abſchreckendſte Bild ent- 
wird. Es heißt in demſelben auch, 
immer Geld brauchen und Eſterhazus 
Schuldner geblieben find. Das rührt alles aus der 
Zeit vor dem Dreyfus-Drojeß her. Wenn nun der- 
artige Papiere in die Hände Ihrer Kameraden fallen, 
würde man daraus den Schluß ziehen, daß Sie Eſterhazy 
militäriſche Schriftſtüche übermittelten.“ Henry brach 
in Thränen aus, umarmte und küßte mich und rief 
ſchlucheend: „Retten Sie uns.““ Dann äußerte er: 
„Eſterhazu iſt ein Bandit.“ Ich ſagte: „Eſterhafy iſt 
der Urheber des Bordereaus.““ Henry erwiderte: „Be- 
ftehen Sie nicht auf Ihrer Frage, die Ehre der Armee 
über alles!“ i 
* 


Paris, 7. April. Der „Doltaire“ beendete 
feine Enthüllungen über die Ausjagen Paléologue 
vor dem Caſſallonshof. Aus denſelben geht ber- 
vor, daß das ſogenannte Geheimactenſtück im 
Zuſammenhange mit einem Vorkommniß angelegt 
wurde, welches in keinem Zuſammenhange mit 
dem Fall Dreyfus ſteht. Jedoch enthalte dieſes 
Actenftük ein Document, in welchem der Name 
Dreyfus vorkommt. Dieſes Document ſtamme 
aber aus der Zeit nach der Verurtheilung, ſeine 
Echtheit ſei daher zweifelhaft. Das Document 
enthalte einen Brief, welcher von einer ausländi- 
ſchen Dame, die Spionagendienſte für Srankreic 
verjah. an einen Geheimagenten gerichtet ſei. 
In dem Brief heißt es, ein italieniiher Major 
beſuche jährlich dreimal mehrere franzöſiſche Häfen. 
Derſelbe ſei ſeit einer Reihe von Jahren mit 
Dreyfus befreundet. Der „Doltaire“ ſcließt feine 
Entyüllungen, indem er auf die Widerfinnigheiten 
dieſer Mittheilungen hinweiſt. 

Paris, 7. April. der Unterſuchungsrichter 
Beriulus war heute wegen jeiner geftern ver- 
öffentlichten Ausſagen vor der Eriminalkammer 
des Caſſationshofs von den nationaliſtiſchen 
Blättern überaus heftig angegriffen. Mehrere 
dieſer Blätter bezeichnen ihn geradezu als einen 
Agenten des Dreyfus-Syndicais und drohen mit 
der Deröffentlicung eines im Juſtizminiſterium 
befindlichen Schriftſtückes, welches für Bertulus 
ſehr compromittirend fein ſoll. Die „Aurore” 
verzeichnet unter Vorbehalt das Gerücht, daß der 
General Roget penſionirt worden jei. Der Grund 
dieſer Maßregelung ſei das Berbalten des Generals 
gelegentlich des Staatsſtreichverſuches Lérouleèdes. 

Paris, 7. April. Der „Jigaro“ veröffentlicht 
heute die Ausfagen des Generals Roget vom 
28. Januar und 3. Februar in Erwiderung der 
Ausjagen von Bertulus, Picquart und Develle, 
— — bemüht fi darzutbun, daß die Jufammen- 


erzählt, ſalſch Tel. "Ton "von deiner Ar 
ſammenkunft mit Bertulus, dem General Bonje 
gleich nach ſeiner Rückkehr erzählt haben und 
zwar habe, entgegengeſetzt den Ausjagen Bertulus’, 
dieſer ihn weinend umarmt mit dem Hinzufügen, 
daß er von Picquart und anderen gedrängt werde, 
aber im Grunde auf Seiten des General- 
ſtabes ſtehe. Roget greift Bertulus heftig an, 
dem er ſchon lange mißtraute. Don Eſierhazy 
fast er, derfelbe ſei bezahlt, um zu lügen. Rogei 
ſetzt ſodann den Beweisgrund des Derrathes 
Dreyfus' auseinander, der durch ein ſchlechtes 
Abgangszeugniß der Kriegsſchule erbittert ge- 
weſen und dieſes als eine ihm in feiner Eigen- 
ſchaft als Jiraelit widerfahrene Ungerechtigkeit 
angeſehen habe. Noget bekämpft ferner die 
Ausſagen Piquarts, den er Lügen ſtraft, und 
fordert eine Gegenüberſtellung mit demſelben. 


Die Lage in Spanien 

iſt und bleibt düſter und verheißt wenig Gutes 
für die Zukunft. Geſtern iſt der Beneralcapitän 
von Aragonien in Madrid eingetroffen, um mit 
der Regierung über die carliſtiſche Bewegung zu 
berathen. Der „Imparcial“ meldet, daß auch die 
Carliſten in Navarra lebhafte Thätigkeit ent- 
wickeln. 

Der vorgeſtrige Miniſterrath beſchäftigte ſich mit 
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Sterne des Großen Himmelswagens, der 
ſich bekanntlich rückwärts um den Nordpol des 
Himmels bewegt, einen Gruß. Nördlich von der 
Deichſel erkennen wir den Kaſten des Kleinen 
Kimmelswagens. An der Spitze der deichſel 
des letzteren ſtrahlt der Polarſtern Kynoſura 
oder Alrukaba, von den Gelehrten Polaris ge- 
nannt. Noch nördlicher finden wir in der Ber- 
zweigung der Milchſtraße den hellen Deneb im 
Schwan. Südöſtlich von ihm flackert die 
fapbirfarbige Wega in der Leier, in deren 
Umgebung ſich unzählige Lichtfunken, alles 
Sonnen, vorfinden. Südlich von ihr erfreut 
uns das Bild der Krone, deren acht hellere 
Sterne einen Halbkreis bilden. Der lichteſte von 
ihnen wird Gemma genannt. Zwiſchen Leier 
und Krone bat das Bild des Herkules jeinen 
Stand. Südweſtlich von der Krone erſcheint das 
Bild des Bootes mit dem orangejarbigen Ark- 
turus und ſüdſüdweſtlich viervon funkelt die 
weſiliche Spika in der Jungfrau. — Auf der weſt⸗ 
lichen Hälfte des Himmels blitzt Regulus in ſeinem 
bläulichweißen Lichte auf. der Stern it 27 Mi- 
nuten früher durch die Mitagslinie gegangen. 
Weſtlich von ihm erblicken wir die Zwillinge 
Kaſtor (nördlich) und Pollux (jüdlich), die fill 
ihre Straße weilerziehen. Zwiſchen ihnen und 
dem Löwen, dem Regulus angehört, liegt das 
Bild des Krebſes. Südweſtlich von den Imillingen 
flackert der gelbliche Prokhon im Kleinen Fund, 
während weſtſüdweſtlich von jenem im Bilde des 
Großen Hundes Sirius, der bellfte Sixſtern, 
ſtrahlt. Er fteht ſcon hart am Horizont. Nörd- 
lich von ihm jendet uns Orion feinen Abſchieds⸗ 
gruß zu. Nigel iſt ſchon zur Rüfte gegangen, 


Gegen Mitternacht iſt das herrliche Bild ver⸗ 


ſchwunden. Auch vom Aldebaran im Stier, von 
den Hyaden und dem Siebengeſtirn verabschieden 
wir uns. Nach einer Stunde ſchon entſchwinden 
fie unſerem Huge. Nördlich von den Zwillingen 
funkelt Kapella im Zuhrmannz nördlich davon 


— 


dem Budget und mit der Zrage der milltäriſchen 
Ehrengerichte, welche die gegen die Generale 
während des Seldzuges auf den Philippinen 
vorgebrachten Klagen zu prüfen haben. Die 
Minifter namen ferner zu einer Derſtändigung 
über die Zahlung des rückſtändigen Soldes an 
die heimgekehrten Soldaten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. April, Die „Nat.-3ig.“ meldet: Der 
Dorſchlag der deuiſchen Regierung betreffs Eni- 
ſendung einer aus drei Mitgliedern beſtehenden 
Commiſſion nach Samoa ifl, nachdem er von 
Seiten der Vereinigten Staaten unverzügliche Zu- 
ſtimmung gefunden hatte, nunmehr auch end ⸗ 
giltig von England angenommen. Die diplo- 
matiſche Aclion Deutſchlands iſt zugleich inſofern 
erfolgreich, als die Beſchlüſſe dieſer inter- 
nationalen Commiſſion mit Einftimmigkeit gefaßt 
werden müſſen. 


— Bezüglich der neuen Uniform für die Feld- 
Artillerie wird mitgetheilt, daß bei einigen 
Artillerie-Regimenlern je zwei Brobe-Uniformen 
eingetroffen ſind, mit welchen in der nächſten 
Zeit Tragverjuhe angeſtellt werden ſollen. Der 
Maffenrock und die Beinhleider behalten zwar 
die bisherige Form, doch werden die blanken 
Knöpfe durch ſchwarzgeätzte Meſſingknöpfe er- 
ſetzt. Anſtait der rothen Achſelklappen hat der 
neue Waffenrock ſchwarze Klappen, welche die 
Regimentsnummer mit rothem Pas pol iragen, 
das Lederzeug iſt durchweg ſchwarz. An Stelle 
des Helms mit Kugel und blankem Beſchlage 
tritt ein Tuch - bezw. Silznäppi mit matt gehaltenem 
Aluminiumadler und eingeſtecktem Haar buſch. 
wie bei den ſächſiſchen Jägern. Ferner wird zur 
Probe noch eine Sturmmütze getragen werden, 
welche die Form der öſterreichiſchen bezw. fran⸗ 
zöſiſchen Militärmützen hat. 

* [Der Miniſter des Inneren] hat eine allge- 
meine Verfügung betreffend die Bewahrung 
minderjähriger weiblicher Perſonen vor unſitt⸗ 
lichem Lebenswandel erlaſſen. Er bemerkt darin, 
daß in vielen Fällen, beſonders in den Städten, 
Mädchen ſchon in einem jo jugendlichen Alter 
der gewerbsmäßigen Unzucht verfallen, daß eine 
alsbald einſetzende geordnete Erziehungsthäligkeit 
noch beſſernd auf ſie einwirken und ſie zu einem 
ſittlicen Lebenswandel zurückführen kann. Die 
Vormundſchaftsgerichte, deren Sache es if, in 
ſolcen Zällen thatkräftig einzuſchreiten, be- 
dürfen der Unterſtützung der Polizeibehörden. 
deshalb weiſt der Miniſter die Polizei- 
verwaltungen un, in allen Zällen, in 
denen Minderjährige der gewerbsmäßigen Un⸗ 
zucht verdächtig ſind und eine an die Eltern 
oder Vormünder zu richtende Aufforderung, dem 
unfittlihen Treiben Einhalt zu thun, ohne Erfolg 
bleibt, dem Vormundſchaftsgericht Anzeige zu 
machen. Werden Kinder unter zwölf Jahren 
wegen lüderlichen Umhertreibens aufgegriffen, ſo 
ift beim Vorliegen einer ſtrafbaren Handlung der 
Antrag auf Zwangserziehung zu ſtellen. Wenn 
Perſonen im Alter von 12 bis 18 Jahren der 
gewerbsmäßigen Unzucht verdächtig ſind und ihr 
Treiben eine ſtrafbare Handlung darſtellen 
könnte, jo iſt ſteis der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft Anzeige zu machen, um eine Be- 
ſtrafung oder Uederweiſung zur Zwangs- 


erziehung herbeizuführen. Die Dormundſchaſts- 


aide erden, 


wief „die ihnen von der Poliyei o 
der Staatsanwaltſchaft mitgetheilten Fälle forg- 
fältig und ſchleunig zu prüfen. Ergiebt ſich da⸗ 
bei die Nothwendighkeit, den Eltern das Recht der 
Erziehung eines im kindlichen Alter befindlichen 
oder dieſem Alter naheſtehenden Mädchens abzu⸗ 
ſprechen, fo wird es ſich für die Gerichte regel- 
mäßig empfehlen, mit der Communalverwaltung 
wegen Uebernahme des Mädchens in Waiſen⸗ 
pflege in Verbindung zu treten, geeignetenjalls 
auch deren Dermittelung in Anſpruch zu nehmen, 
um die Aufnahme des Mädchens in eine auf 
privater Wohlthäligkeit beruhende Anſtalt zu er- 
möglichen. 

Breslau, 6. April. Da geſtern wegen Nicht- 
bewilligung des zehnſtündigen Arbeitstages 
450 Weber der Firma Weyl u. Naſſau ftreikten, 
fo wurde heute in allen hieſigen Fabriken 
ſämmtlichen Textilarbeitern gekündigt. Demzufolge 
legten weitere 500 Weber dei der Firma Gebr. 
Cohn die Arbeit ſofort nieder. Insgeſammt 
find 7 Fabriken mil 3000 Arbeitern in Mit. 
leidenſchaft gezogen. 

Nachod, 7. April. Don den an den geſtrigen 
Kusſchreitungen Betheiligten find 20 verhaftet 
worden. Wegen der Verhaftung von ſechs Ar- 
beitern einer Fabrik ſtellten die übrigen Arbeiter 
der betreffenden Fabrik die Arbeit ein. Anlaß 
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finden wir den feine Lichtſtärke verändernden 
Algol und weſtlich von dieſem erfreuen uns die 
vielen Sterne der Kaſſiopeſa. die Milchſtraße 
ſteigt verzweigt in Nordoſt auf. Ihre Richtung 
iſt erſt eine weſtliche, nachher eine ſüdweſtliche, 
endlich eine fast ſüdliche. — An Zixſternen erſter 
Größe find gleichzeitig ſichtbar Aldebaran, Arh- 
turus, Beteigeuze, Kapella, Pollux. Prohnon, 
Regulus, Sirius, Spika und Wega. 

Sternſchnuppen pflegen im Auferftehungs- 
monat auszugehen am 16. vom Bilde der Jung- 
frau, am 18. und 19. vom Bootes und von der 
Wage, endlich am 20., 25. und 26. vom Herkules, 

d D 
Ein ſonderbarer Heiliger. 

In der Nähe eines idylliſchen kleinen Städtchens 
der Altmark liegt tief verſtecht im waldigen Grün 
eine Erbhöhle, die auf den Beſchauer mit ihrem 
Schmucke von Farren, Zächern und religiöſen 
Bildern einen gar merkwürdigen Eindruck macht. 
Hier hauft, fo ſchreibt ein Berliner Blatt, in tieffter 
Abgeſchiedenheit ein junger Einſiedler, der ſich, 
durch trübe Erfahrungen und fortgejetes Unglück 
nie dergedrückt, von der Welt in dieſen heimlichen 
Winkel zurückgezogen hat. GBuftan Nagel wurde 
im Jahre 1874 als Sohn eines Rentiers geboren 
und trat mit vierzehn Jahren als Lehrling in ein 
kaufmänniſches Geſchäft ein, ohne in feinem Be- 
rufe Befriedigung zu finden. Nach einigen Jahren 
begann er ſich mit der Naturheilkunde zu be 
ſchäftigen und brachte es durch eifriges Studium 
fo weit. daß er in Erfurt eine Naturheillehrerſtelle 
erhielt. Bald jedoch mußte er durch rheumaliſche 
Schmerzen gezwungen, ſeinen neuen Beruf auf- 
eben. Nach Haufe zurückgekehrt, wurde er von 

inem Dater ſehr ungnädig aufgenommen und 
mußte vor zwei Jahren nach dem Tode ſeiner 
Mutter das Faus verlaſſen. Ohne einen Pfennig 
Geld wurde er mitleivslos in das Leben hinaus» 
geſtoßen, während feine Seſchwiſter das mütter 


der Revolte ſoll die Verweigerung der Lohn⸗ 
erhöhung ſeitens der Fabrik jein. 

Die Nacht verlief ruhig. Heute find alle 
Jabriken in vollem Betriebe. Geſtern wurden 
80 Verhaftungen wegen Plünderungen und 
Schlägereien vorgenommen. die Erhebungen 
wurden heute forigeſetzt. Eine Gerichtscommiſſion 
aus Königgrätz iſt geſtern hier eingetroffen. 

Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 6. April. Die „N. Fr. Preſſe“ will er⸗ 
fahren haben, im Spätherbn werde in Ghierni« 
wice eine Zuſammenkunft der Kaiſer von Deuiſch⸗ 
land, Oeſterreich und Rußland ftattfinden und 
große Jagden dabei abgehalten werden. 


Frankreich. 


Paris, 6, April. Der „Matin“ läßt ſich aus 
London, wie er behauptet, von einem hohen 
Geiſtlichen berichten, daß als Nachjolger des 
Bapfies Leo XIII. Cardinal Danghan, Erz- 
bifhof von Weitminfter, in Ausfiht genommen 
ſei. Ein ſtarkes Drittel der italieniihen Cardinale 
ſei für dieſen Gedanken gewonnen, ebenſo, drei 
iranzöſiſche Cardinäle. Der Plan gehe urſprünglich 
von der deuiſchen Regierung aus (7), werde von 
England unterſtützt, von Oeſterreich und Spanien 
angenommen, von Frankreich gebilligt. Daughan 
bedeute die Möglichtzeit einer Rückkehr der angli« 
kaniſchen in die römiſch-katholiſche Kirche. 

Amerika. 

* (Die Verwaltung von Cuba] Die Der- 
waltung, welche die Bereinigten Staaten in Cuba 
eingerichtet haben, beruht völlig auf milnäriſcher 
Grundlage. Die ganze Inſel iſt in ſieben Bezirke 
eingetheilt, deren jeder einem General unterfteht, 
Der bekannteſte von ihnen, General Lee, be- 
fehligt die Provinz Havanna. Die Beſatzung be- 
trägt augenblicklich rund 35 000 Mann, von 
denen Stadt und Provinz Kavanna allein 
17 000, Santiago 7500 Mann deanſprucht. Auf 
welche Weiſe die Steuern im Betrage von etwa 
vier Millionen Dollars jährlich erhoben werden 
follen, darüber iſt man ſich noch nicht einig: 
einige befürworten die alte ſpaniſche Einrichtung. 
Dieje beſtand darin, daß die Bank von Havanna 
die Steuern durch eigene Gieuererheber erhob, 
wofür fie einen Zuſchlag von fünf vom Hundert 
als Erhebungsgebühren erhielt. Andere wollen 
auch dem Militär die Steuererhebung anver⸗ 
trauen und hiermit einen höheren Ofſühier des 
Zahlmeiſtercorps beauftragen, dem die nöthigen 
Krafte zugetheilt werden ſollen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. April. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 8. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Heiter bei Wolkenzug, normale Temperatus 


Vielfach Nebel. 

* [Sturmwarnung.] Heute Mittag tel 
graphirte die Geewarte: Die Sturmgefahr ſchein 
vorüber, aber ein neues Minimum befindet ſich 
über der Nordſee. Die Küſtenſtationen jollen das 


Signal zunächſt abnehmen. 


» [Antwort des Kaiſers.] Der Kerr Ober⸗ 
präfident hat dem Dorſteher-Amt der Danziger 
Kaufmannſchaft nachfolgende Depeſche überſandt, 
durch welche das vorgeſtern Abend im Artushoſe 


P ap Maljer Begetpectel 


Herrn Oberpräſidenten, Staatsminiſter Dr, v. Goßler, 
Excellenz, Danzig. 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben Allem 
höchſt Sich über den KHuldigungsgruß der aus Anlaß 
der Eröffnung des dortigen Freibezirks vereint ge- 
weſenen Zeftverfammiung fehr erfreut und laſſen 
beſtens danken, 

Auf Allerhöchſten Befehl 
v. Tucanus. 


Geheimer Cabinetsrath. 


[ Panzergeſchwader.] Nach hier eingetroffene 
Nachricht iſt die Ankunft des heute von Rügen 
abgedampften Panzergeſchwaders auf der hieſigen 
Rhede heute Abend oder während der Nacht zu 
erwarten. Morgen ſollen zahlreiche Beurlaubungen 
8 Mannſchaflen an Land über Sonntag er- 
olgen, 


1. 3wei Nona Feſtung“ J. betitelt ſich ein 
ſtatiſiches Bändchen von faſt Druchſeiten, das 
ſoeben im Verlage von Freund u. Jeckel zu HDerun 
erſchienen. Unſer Landsmann Johannes Trojan, 
welcher im vorigen Sommer als Staatsgefangener 
auf unſerer Zeſte Weichſelmünde eine Eollifion 
büßte, in welche der „Kladderadatſch“ durch Bild 
und Wort mit $ 95 des Strafgeſetzbuches ge ⸗ 
rathen war, hat dieſes Büchlein feinem unfrei⸗ 
willigen Aufenthalt in der alten Heimath ge- 
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liche Erde unter ſich teilten. Angeekelt von der 
Schlechtigkeit ſeiner Der wandten, zu energielos, 
um ſich eine neue Thätigkeit zu ſuchen, beſchloß er, 
als Einſiedler zu leben und zu ſterden. Mit 
den Händen wühlte er ſich im Walde eine 
drei Meter lange und zwei Meter breite Höhle 
in das fandige Erdreich, ſchmückte fie in der 
oben beſchriebdenen Weiſe aus und lebt uun 
bier Winter und Sommer in gleicher Anſpruchs⸗ 
loſigkeit. Sein Lager veſteht aus aufgehäuftem 
Moos und feine Decke bei Kälte und Hitze aus 
einem dünnen Canen. Auch in der Kleidung iſt 
er mehr als beſcheiden: eine Art Badehoſe und 
ein weiter Rock genügen ihm. Selbſtoerſtändlicg 
ft er Degetarier und ißt das GSemüſe, Kartoffeln 
u. f. w. roh. Bei alledem lebt er nicht ftumpfe 
finnig in den Tag hinein, fondern hal ſich eine 
Lehre gebildet, die zu erreichen er mit allen 
Kräften befirebt iſt. Sein oberſter Grundſatz ist: 
„Bott iſt die Wahrheit“; nur durch Weltflucht 
und Aufenthalt in der Natur könne man Gott 
finden, nur fo Ruhe und Frieden erringen. guch 
nach der praktiſchen Seite hin iſt er zu wirken 
beſtrebt, indem er ſich die Gründung einer Heil⸗ 
anftalt zum Ziele ſetzt, in der Arme und Be- 
dürftige unentgeltlich durch die Ausübung der 
Naturheilkunde zu behandeln ſeien. das ihm 
von ſeinen Nächſten angethane Unrecht hat wohl 
den Grund zu ſeiner Lehre „von der Doreinge⸗ 
nommenheit der Menſchen“ gelegt, deren eifriger 
Derfechter er iſt, ohne indeſſen menſchenfeindlich 
zu ſein. Im Gegentheil; erbäll er aus den um- 
liegenden Ortſchaften Beſuch, was garnicht ſelten 
zu geſchehen pflegt, ſo giebt er aufs liebens⸗ 
würdigſte Auskuft über fein Leden und ſeine 
Lehre. Jedenfalls it er überzeugt, daß er das 
Slück, das ihm unter feinen Mitmenihen wicht 
lächelte, nunmehr in der Gtille der Natur ge- 


funden dal. 
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idmet und er zeig darin, daß ihm die Noih der 
Fan zu eitel Peeſie und Humor geworden, daß 
Frohmuth und Lebensluft ſtändige Gäſte in feinem 
Kerker geweſen ſind. In hübſchen Stimmungs⸗ 
bildern ſchildert er die Keimath, die Ankunft und 
manchen Tag auf der Zeftung, das Leben dajelbft, 
das Kufſichtsperſonal, die Schickſalsgenoſſen, 
Flora und Fauna und Umgebung der Feſtung, 
dann in einem Kapitel „die ſieben Rofenjungfrauen, 
den Baumkuchen und den Paſtinakkran;z“, Tages 
und Nacht-Idyllen auf der Zeſtung u. ſ. w. 
Schließlich bringen mehrere Kapitel Erinnerungen 
aus dem alten Danzig. Zwiſchen den erzählenden 
Kapiteln hat der Dichter eine Reihe von Poeſien 
tingeflochien. 


[Versammlung der freifinnigen Volkspartei.] 
Die zu geſtern Abend von dem neuen Verein der frei⸗ 
kinnigen Volkspartei berufene öffentliche Berfammlung, 
zu welcher Herr Reichstagsabgeordneter Müller-Gagan 
erſchienen war, wurde mit einer kurzen Anſprache des 
Herrn Rechtsanwalt Keruth eröffnet, in welcher der⸗ 
felbe bemerkte, wiederholt hätten Vereinsverſamm 
tungen und Vorſtandsſitzungen Hattgefunden, welche an- 
tegend verlaufen ſeien. Die Mitgliederzahl ſei auf 50 
geſtiegen. Man ſei mit den Erfolgen zufrieden. Gegen 
den Verein ſeien in Berliner und Königsberger Blättern 
Angriffe erfolgt, hier in Danzig jedoch ſei dies nicht ge- 
ſchehen. Wir wollen bemüht bleiben, die Intereſſen der frei- 
finnigen Volkspartei zu fördern. Darauf ergriff Herr Dr. 
Müller das Wort zu feinem Vortrage ‚Aus Reichstag 
und Landtag“. Redner bemerkte zunächſt. daß in 
rechtsſtehenden Zeitungen in den letzten Tagen auf eine 
Auitöfung des Reichstags hingearbeitet werde und zwar 
aus Anlaß der „Zuchthaus vorlage“, welche noch 
nicht einmal vorgelegt worden iſt. Daß eine 
Vorlage, wie ſie vermuthet wird, auf Annahme nicht 
rechnen könne, ſei klar. Dieſen Anlaß wollen die 
rechtsſtehenden Parteien benutzen, um es zur Auf- 
löſung des Reichstags und unter der Parole „Gegen 
den Umſturz“ zur Neuwahl kommen zu laſſen. Man 
hoffe dann auf einen „beſſeren““ Reichstag. mit 
welchem man noch andere Dinge durch bringen 
möchte. Es „kriſele“ bei uns eigentlich fortwährend. 
Redner beſprach dann die unſeren Leſern bekannten 
Vorgänge bei der jüngſten Derhandlung über die 
Militärvorlage. Die freiſinnige Volkspartei bemillige 
in Militärfragen, was ihr genügend begründet er- 
ſcheine. So habe die freiſinnige Volkspartei die neuen 
Schnellfeuergeſchütze in der Budgetcommiſſion be- 
willigt und — geholfen, die Militärverwaltung 
in den Stand zu ſetzen, die neuen Geſchütze anzu- 
fcheffen, bevor das Plenum Kenntniß davon erhielt. 
Durch die Organifatıon der Garde werde die Mobil- 
machung derſelben erſchwert und dadurch, daß zur 
Garde die körperlich und geiſtig Tauglichſten ausge- 
hoben würden, entziehe man den übrigen Truppen das 
beſte Material für Unteroffiziere. über deren Mangel 
man klagt. Ebenſo könnten Dekonomiehandwerker, 
Burſchen und Chrenpofien theilweiſe durch Civil - 
pe:fonen erſetzt werden und theilweiſe fortfallen. 
Dann ging Redner zur Colonialpolitin über, billigte 
die China- Politik, nicht aber diejenige in Oft- und 
Weſtafrika. Er mißbilligt beſonders die Art der Ber- 
ſchichung von deutſchen Mädchen als Frauen für die 
Schutztruppe in Weſtafrika. Die Mädchen würden 
verpflichtet, zwei Jahre dort zu bleiben, könnten aber 
entlaſſen werden, wenn ihre Dienſte der Kerrſchaft 
nicht genügten. Ob die dienſte genügen, darüber 
entſcheide der jeweilige Gouverneur, und man könne 
nicht garantiren, daß auch dieſen mal der „Tropen- 
koller“, dieſe afrikaniſche Krankheit, ergreife. Die 
Conſervativen waren in der Budgetcommiſſion be- 
firebt, möglichſt viel die Oeffentlichkeit auszuſchließen. 
Sonſt verlangt dies nur die Regierung. Die 
ganzen Geheimniſſe, die uns dort anvertraut werden, 
find meiſt derart, doß fie die Spatzen von den 
Dächern pleifen. Wirkliche Geheimniſſe werden nur 
einer Siebener-Commiſſion anvertraut. Die Scheu vor 


mit ihrer G. ebut en ſie Fiasco gemacht. Der 
„be ee aa de noch 1151 bie Belerscha des 
Zuckergeſezes ableugnen. Man will jetzt den 


des Zuckers hünſtlich ſteigern. Die 
Soldaten ſollen an den Genuß von Zucher ge- 
wöhnt werden. Auch für das Dieh will man 
Zucker herſtellen. Man möge lieber die Ausfuhr - 
vrämien und die Conſumſteuer aufheben und durch 
Verbilligung des Zuckers feinen Verbrauch ſteigern. 
Das Saccharin zu vertreiben iſt der Rechten mißglückt. 
ebenſo ſei es ihr mit der Verdrängung der Margarine 
ergangen. — Das Herrenhaus genieße und verdiene 
zwar nicht viel Beachtung, aber es ſei doch manchmal 
ut, feine Verhandlungen zu verfolgen. Dort würde 
funkerliche Reincultur getrieben. Don 280 Mit. 
gliedern ſeien nur 63 bürgerlich. Dort ſei verlangt 
worden, jungen Leuten bis 18 Jahren den 
Fortzug zu verbieten oder wenigſtens den Nachweis zu 
verlangen, 2 fie an dem neuen Ort in hugieniſcher 
und fitilicher Beziehung gut aufgehoben ſeien. Wer die 
hyugieniſchen und ſittlichen Zuſtände auf den Gütern 
diefer Herren kenne, werde nicht wünſchen, daß der 
gleiche Maßſtab auch für dieſe Güter angelegt 
5 de. Die Verbilligung der Fahrpreiſe der vierten 


Der brauch 


Wage klaſſe ſoll aufgehoben wer den. dabei gehe 
reußen mit der Tarifreform immer langſam 
voran. 500 Kilometer hoſten in der dritten Wagen. 
hiaffe in Preußen 20 Mh., in Baiern 17 Mk., in Rup- 
land 10 Mh., in Heſterreich 9,70 Mk., in Ungarn 
6.80 Mk., in Dänemark 6.20 Mh. Preußen. deſſen 
Ferrſcher geſagt habe „Wir ftehen im Zeichen des 
Derkehrs““, fiehe gegen andere Länder weit zurück. 
Preußen gehe im Reiche mit ſchlechtem Beiſpiel 
voran — das Petitionsrecht der Beamten 
wolle man auch beſchränken. Der Reichstag 
ſehe ſich nur den Inhalt der Petitionen an, 
die Regierung aber die Form und die Unterſchriften. 
Bir haben nun beſchloſſen, in Zukunft der Regierung 
die Namen der Beamten unter den Petitionen nicht mit- 
zutheilen, da erklärte ſich Freiherr v. Stumm bereit, 
der Regierung die Namen der Beamten anzugeben. Die 
Poſtunferbeamten wurden gewarnt, den „Deutſchen 
Postboten“ zu leſen. Ich habe deshalb den Antrag 
geftellt, grundſätzlich zu erklären, daß die Beamten 
ſeſen können, was fie wollen. Die politiſche 
Gefinnung gehe die Regierung nichts an. Redner 
befprah dann noch die Gehaliserhöhungen der 
Staatsſecetäre, die Einführung der Prügelftrafe, 
das Beſtreben, die Volksbildung herabzud rücken, 
den Fideicommißſtempel herabzuſetzen und das geheime 
Reichstagswahlrecht abzuſchaffen. Das Letztere würde 
von der Rechten vor den Wahlen ſtets geleugnet und 
nach den Wahlen betrieben. Man ſolle an dieſer 
Grundlage nicht ewig rütteln und dem Volke ſein 
gutes Recht nicht zertreten wollen. Redner ſchloß: 
Dag man ſagen was man will, wir halten feſt an 
dem beſtehenden Reichsſagswahlrecht. (Beifall.) 

In der nach dem Vortrage eingeleiteten Discuſſion 
dat Herr Fotop den Herrn Referenten, er möchte 
doch Näheres darüber mittheilen, wie fein Rencontre 
mit den Conſervativen anläßlich der Bezeichnung ver- 
ſchiedener Kriegervereine als Kriechervereine verlaufen 
— err Dr. Müller bemerkte darauf, er ſei dem 
zagefteller ſehr dankbar für die Anregung. Ker vor 
gerufen wurde die Debatte im Reichstage durch ein 
vom Candrath Braſch des Kreiſes Inſter burg an 
die Gemeinbevorſteyher der Kirchſpiele Aulo- 
wöhnen und Grünheide verſandtes Circular. In 
dieſem von der Poſt „Frei laut Averſum“ beförderten 
Eircular wurden die Gemeindevorſteher aufgefordert. 
dem Landrathe zwecks Gründung eines Kriegervereins 
die Nemen derjenigen Perſonen unverzüglich migu⸗ 
tneilen, die Soldat geweſen. Dies gab mir, ſo führte 
rr Dr. Müller weiter aus, Beranlaflung, 
an den Staatsſecretär des Reichspoſtamtes, Kerrn 
b Poobielshi die Frage zu richten, ob ihm von der 
unenigeit ichen Bejö-cerung dieſes Cireulars etwas 
dekannt ſei. Dieſe Anfcage führte dann zu der be- 


kannten Deballe. des weiteren thein Redner noc 
mit, daß ihm von vielen Kriegervereinsmitgliedern 
und auch von Bereinen Zuſtimmungen zu feinen Aus- 
führungen im Reichs lage br feien. So habe 
der Kriegerverein in alle beſchloſſen, ihm. 
Redner, eine Dankfasung für ſein Tor- 
ehen gehen zu laſſen und darunter die 
Kamen aller Dereinsmitglieder zu ſehen. Die Krieger ⸗ 
vereine follen die Kameradſchaftlichkeit und Geſelligkeit 
pflegen, aber nicht Politik treiben. — Er habe nur 
gejagt, auf eine gewiſſe Sorte von Krieger vereinen 
2 Fe Wort „‚Ariehervereine“‘, und dies halte er 
aufrecht. : 

Herr Gurnn führte aus, wir haben zwar ein all. 
gemeines, directes Wahlrecht, aber Wählern, die ſich 
in abhängiger Stellung, zumal auf dem Lande, be- 
finden, wird es auch heute noch ſehr ſchwer gemacht, 
ihrer Ueberzeugung gemäß zu wählen. — Herr 
Dr. Müller ſtimmte Herrn Gurny bei und verwies 
auf den vom Reichstage angenommenen Antrag Richert. 
der das Wahlgeheimniß mehr ſichern fol. Sodann be- 
antwortete der Redner einige ſchriftliche Anfragen, 
gegen deren Zulaſſuns der Dorſitzende grund- 
ſätzliche Bedenken äußerte. Die erſte Frage, wie 
ſtellt ſich die freifinnige Dolkspartei zu den 
Berurtheilungen wegen Majeftätsbeleidigung, beant- 
wortete Herr Dr. Müller dahin, daß feine Partei die 
vielen in letzter Jeit vorgekommenen Derurtheilungen 
nicht billige, vielmehr der Meinung ſei, daß der Kaiſer 
zu hoch ſiehe, um durch ein leicht hingeworfenes Wort 
beleidigt werden zu können. Zur zweiten Frage: Wie 
ſtellt fi der Herr Referent zur Zuchthaus vorlage? er- 
klärte Herr Dr. Müller, dazu erii nach dem Er- 
ſcheinen der Vorlage Stellung nehmen zu können, 
doch ſo viel könne er ſagen, daß ſeine Partei das 
Coalitionsrecht nicht verengen, ſondern erweitern 
wolle. Eine weitere Anfrage betraf die Stellung der 
Partei zum Dresdener Zuchthausurtheil. Redner er- 
klärte, er finde das Urtheil hart, ob man es jedoch 
direct nicht billigen dürfe, darüber ſeien ſelbſt 
die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten ſich nicht einig. — 
Redner ſproch dann von der ſchlechten Akustik im 
Abgeordnetenhauſe auch im dildlichen Sinne. Die 
Herren auf der Rechten zeigten dort ein wenig Dor- 
nehmes Betragen. Wer nicht nach ihrem Gefallen 
spräche, würde niedergejohlt. Selbſt Männer, wie 
Dr. Hirſch und Virchow, ließe man nicht ruhig reden. 
So verſchieden die Parlamente in Preußen und im 
Reiche ſeien, fo verſchieden feien aber auch die Spitzen der 
Regierung. In Preußen ſei Miniſter v. d. Reche der 
Mann, der nach den Beinen ſchießen läſſt, v. Miguel 
der Dater aller Hinderniſſe, Thielen der Miniſter 
gegen den Verkehr, Boſſe der Miniſter des Geiltes, 
von dem man nichts ſpürt, v. Hammerſtein derjenige, 
der ſeinen Collegen immer Knüppel zwiſchen die Beine 
wirft, Im Reiche haben wir v. Bülow, v. Goßler,. 
Thielmann, Tirpitz, tüchtige Männer, die eiwas ge- 
ſehen und kennen gelernt und über die geflichten 
Strohdächer des Grafen Kanitz hinaus geguckt haben. 

Nach einigen kurzen Bemerkungen zweier Derſamm⸗ 
lungstheilnehmer wurde um 10%, Uhr die Berfamm- 
lung geſchloſſen. 


-t. [General-Berſammlung des Vereins „Lehre 
rinnen-Feierabendhaus““ am 6. Kyril.] Die Vor- 
ſi ende, Frau Bartels, gab nach herzlicher Be- 
grüßung der Erſchienenen juerfi ihrer Freude über den 
günſtigen Erfolg der für den 7. April veranſtalteten 
Lotterie, wie der am 5. und 6. vorhergegangenen 
Ausftellung von Gewinnen dankbaren Ausdrud. Dem 
darauf von der Schriftführerin, Frau Quit, erſtatteten 
Jahresbericht entnehmen wir Folgendes: Durch aller- 
höchſten Erlaß vom 18. Januar d. J. ſind dem Verein 
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen. Die 
Zahl der Mitglieder iſt im Laufe des Jahres um 
100 geſtiegen und beträgt jetzt 428. Das Vereins ver- 
mögen iſt durch verſchiedene freundliche Zuwendungen 
bedeutend vermehrt, Frau Bürgermeister Polski- 
Graudenz ſandte 240 Mk. als Ertrag eines Concertes, 
Herr Director Scherler 109 Nu. als Ergebniß einer 
Schulvorſtellung und Herr Fabrikdirector Benski- 
Graudenz noch in den letzten Tagen ein Geſchenk im 

zetrage von 500 Mk., jo daß die Kaſſenführerin, Frl. 
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Albrecht, in ihrem Berichte einen Kaſſenbeſtand von 


eimas Über 20 000 Mk. feſtſtellen konnte. Den Be- 
richten folgte eine Beſprechung über den etwaigen An- 
kauf eines Landterrains, die eine vorwiegende Neigung 
für die Wahl von Oliva zu ergeben ſchien, obgleich 
auch Zoppot. Guteherberge, Langfuhr und ein 
Platz in der Nähe des Dlivaer Tho res in Betracht 
kamen. Den Schluß der Verſammlung bildete nach 
einem warmen Appell der Vorſitzenden an die Mit- 
glieder, nicht müde zu werden in energiſcher Mitarbeit 
für die Vermehrung des Vereinsvermögens, der Dank 
der Anweſenden an Frau Barteis für ihr unermüd- 
liches opferwilliges Wirken im Intereſſe des Vereins. 


JI Kriegerverein Boruſſia.] In der geſtrigen 
Derſammiung verlas der Vorſißende, Herr Landes- 
gerichtsdirector Schulz, den von dem Vorſtande des 
deutſchen Kriegerbundes in Nr. 14 der deutſchen 
Kriegerzeitung „Die Parole“ veröffentlichten Einſpruch 
gegen die von dem Reichstags abgeordneten Dr. Müller- 
Sagan im Reichstag über die Kriegervereine gemachten 
Aeußerungen. Die Berfommlung ſchloß ſich einſtimmig 
dem Einſpruch an. Als aufßerordentlihes Mitglied 
wurde Herr Staatsanwaltſchaftsrath, Oberleutnant 
d. C. Maul, ferner wurden 7 Kameraden als neue 
Mitglieder aufgenommen. Als Mitglieder des Rech- 
nungsausſchuſſes wurden die Kameraden Wodtke. 
Meßmer und Malinowski gewählt. — Nach Schluß 
des geſchäftlichen Theils hielt zunächſt Herr Gteuerrath 
Leopold einen Vortrag Über Friedrich den Großen, 
deſſen Leben und Wirken er ſchlderte. Auf Anregung 
des Dorſitzenden dankte die Verſammlung Herrn 
Leopold für feinen intereſſanten Vortrag durch Erheben 
von den Sitzen. Im weiteren Verlaufe des gefelligen 
Abends erfreute das Geſangskränschen, unter Leitung 
des Herrn Hauptlehrers Paichhe, die ſehr zahlreich Er- 
ſchienenen durch mehrere ſlimmungs volle Lieder, 


* [Haus- und Grundbefiger-Berein.] Der hieſige 
Haus- und Grundbefier-Berein ſchloß > un 
Abend feine Winterverſammlungen mit einer General- 
verſammlung, in welcher die Jahresgeſchäfte erledigt 
wurden. Nach der Jahresrechnung des Schatzmeiſters 
Herrn Suhr. welche dechargirt wurde, begann der 
Derein das Geſchäftsjahr 1898/99 mit 707 und ſchloß 
es mit 719 Mitgliedern. Die Jahreseinnahme betrug 
13440, die Ausgabe 11274 Mk., das Dermögen des 
Vereins 12866 Mn. Das Bureau des Vereins, über 


deſſen Geihäftsthätigheit Herr Sauer berichtete, 
hal —erſtiſtellige Hypotheken in Höhe von ins- 
geſammt 764000 Mk, gmeitfiellige im Ge- 
ſammtbetrage von 221200 Mk. und Grundſtücks⸗ 


verkäufe für insgeſammt 326 500 Mk. vermittelt, 
Don 826 Wohnungen, die in 156 Anzeigen ae 
hiefigen Blättern durch das Bureau ausgeboten 
wurden, wurden 756 vermiethet. — Der tat für das 
neue Geschäftsjahr wurde in Einnahme auf 8800, in 
Ausgabe auf 7900 Mk. feſtgeſtellt. Nachdem der Bor- 
ſitzende, Herr Bauer, dann eine Rüchſchau auf die 
letztjährige Dereinsthätigkeit gehalten, wurden zu Dor- 
ſitzenden die Herren Bauer und Mix, zu Beiſitzern 
die Herren Karow. Netzing, Monglowski und 
Wieſenberg einſtimmig bezw. faſt einſtimmig mieder- 
gewählt. — Ein Vortrag des Kerrn Gerichtschemikers 
Hildebrand über den Kausſchwamm reihte ſich der 
Generalverſammlung an. 


* [Betörderung unverpackter einfigiger Zweiräder 
in Schnellzügen. ] Im Bezirk der Eiſenvahn direction 
Danzig find nach neuerer Anordnung folgende Schnell⸗ 
züge auf den dabei angegebenen Strecken zur Beſörde⸗ 
rung unverpackter einſicßiger Zweiräder freigegeben: 
D. Züge 1, 2 und 4 von Berlin (Schleſiſcher Bahnhof 
bis Eydtkuhnen und umgekehrt, die Schnell e 2 
und 19 von Berlin (Schleſiſcher ante) bis Sun 
und umgekehrt und die Schnellzüge 19 und 20 von 
Berlin (Stettiner Bahnhof) bis Danſig und umgehehrt. 


Le 


Der D-Zug 3 Wetlin-Ensihuhnen bleib! von der Be- 
förderung unverpackter einjihiger Zweiräder ausge 


ſchloſſen. 


8 landerweitige Klaſſeneintheilung ven Eiſen⸗ 
bahn - Statie nen. Dom 1. April d. J. find umge 
wandelt worden: Bahnhof 2. Alaffe Neuſtettin in einen 

ahnhof 1. Klaſſe, die Kalteſtellen Altfelde, Carthaus, 
Lautenburg, Melne und Neuteich in Bahnhöfe 3. Klaſſe 
und der Weichſelbahnhof Danzig, welcher bisher dem 
5 2. dla of Danzig unterſtellt war, in einen Bahn- 

of 3. Klaſſe. 


* [Personalien bei der kaif. Derft.] Der Werft- 
Beiriebs-Geeretär Domcke und der Verwaltungs- 
Secreiariats-Applikant Bruder find zu MWerft-Ber- 
waltungs-Gecreiären, der Magazin-Derwalter Hellwig 
zum Magazin-Ober-Derwalter ernannt worden. Der 
Marine-Werkmeiſter Müller iſt am 1. April d. J. von 
hier nach Wilhelmshaven und der Marine-Werk⸗ 
meifter Bialk von Wilhelmshaven nach hier verjeht 
worden. 


[ Nettungsleiter.] Durch Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück im Beiſein des Kerrn Stadtrath 
Claaſſen wurde heute Vormittag die neue, für die 
hieſige Feuerwehr beſchaſſte große Reitungsleiter ein- 
gehend beſichtigt. Da der Kerr Oberbürgermeiſter der 
vor einigen Tagen erfolgten Abnahme der Leiter nicht 
beiwohnen konnte, wurden heute vor demſelben 
Uebungen mit der Leiter vorgenommen. 


[Belohnung.] Dem Bahnhofs-Nachtwächter Braun 
hierſelbſt iſt für die Ermittelung eines Diedes, welcher 
wiederholt Diebſtähle auf dem Bahnhofe Legeihor 
ausgeführt hat, von der Eiſenbahn-Derwaltung eine 
außerordentliche Belohnung bewilligt worden. 


* [Loiterie.] Der Hauptgewinn der Lotterie für 
das Lehrerinnen- Feierabendhaus (Silberkaſten im 
Werthe von 300 Mk.) iſt einem ſtädtiſchen Bauauffeher 
zugefallen, der das Glücksloos noch heute früh, kur; 
vor Beginn der Ziehung, erworben halte. Der erite 
Hauptgewinn fiel auf Nr. 5787, der zweite auf 
Nr. 5526 und der dritte auf Nr. 9007. 


§ Iungtücksfa.] Der vierjährige Knabe Feliz 
Bahlinger, der, wie gemeldet, am zweiten Oſterfeiertage 
in der großen Allee unter einen Motorwagen der 
elektriſchen Bahn lief und überfahren wurde, iſt geſtern 
an den Folgen jeiner ſchweren Der letzungen geflorben. 


$ [Schwerer Unfall.] Der Arbeiter Walter Komski 
verunglückte geſtern auf einem Schiffe in Reufahr- 
waſſer, indem er aus einer Höhe von etwa 10 Metern 
in den Schiffsraum hinunterſtürzte. Er hatte dabei 
beide Beine mehrmals gebrochen, auch andere Der- 
letzungen erlitten, und mußte mittels FJuhrwerks nach 
dem Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht werden. 


[ Wochennachweis der Benölkerungs-Bergänge 
vom 26. März bis zum 1. Ayriı 1899.] Lebendze- 
boren 33 männliche, 38 weibliche, insgefammt 81 Kinder. 
Zodtgeboren 2 männliche, 3 weibliche, zuſammen 
5 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todigeborene) 
39 männliche, 30 weibliche, insgeſammt 69 Perfonen, 
darunter Kinder im Alter von OAbis 1 Jahr 14 ehelich, 
4 außerehelich geborene. Todes urſachen: Diphtherie 
und Group 1, Unterleibsinphus incl. gaſtriſches und 
Nervenfieber 1. acute Darmkrankheiten einſchl. Brech⸗ 
durchfall 7, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 6, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 6, 
Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen der Aihmungs- 
organe 6 (davon 2 an Influenza), alle übrigen Krank- 
heiten 45. Gewaltſamer Tod: Berunglühung oder 
nicht näher feſigeſtellte gewaltſame Einwirkung 3. 


* [Brückenſperrung. ] Zum Zweche der Herſtellung 
eines neuen Bohlenbelages ift die Sperrung der 
Grünen Brücke für den Wagen- und Reiter - Berhehr 
für die Zeit vom 10. bis 16. April d. Js. einſchließlich 

endig. Zeitweilig wird auch eine Sperrung der 


nothw 
Brücke für den Jußgängerverkehr erforderlich werden, 


während der Schifſahrtsverkehr unbehindert iſt. 


* (Cchöffengerichis- Berhandlung. Zu Reftaurateur 


Nuliwitt von hier, der ein Schankgeſchäft mit Conſens 
für Bier- und Wein- Derſchleiß betreibt, fol ſich durch 
Derabfolgung von ſogenanntem Sruchtſherry als 
„Sherry“ an feine Kunden ſich eines Berfiohes gegen 
das Genußmittelgeſetz ſchuldig gemacht haben. Der 
als Sachverſtändiger geladene Gerichtschemiker Herr 
Hildebrand, dem eine Probe des Fruchtſherry von der 
Polizeibehörde zur Unterſuchung üderwieſen war, be- 
hundete geſtern vor dem Schöffengericht, daß der 
fragliche Fruchtſherrg weder Sherry noch überhaupt 
Wein, vielmehr ein Kunſtproduct war, hergeftellt 
aus Johannisbeerſaft. Sprit und unreinem Stärke- 
zucer, deſſen Verwendung zur Herſtellung von Wein 
und weinähnlichen Getränken nach dem Weingeje nicht 
zuläſſig ſei. Der Vertreter der Anklage beantragte 
eine Geldfirafe von 100 Mk. Der Gerichtshof er kannte 
auf 20 Mk. Geldſtrafe, Tragung der Koſten und Ber- 
öffentlichung des Erkenntnifjes. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 6. April. Hier erſchoß ſich der 2 jährige — * 
des Herrn Kaufmanns Sch. Das Motiv hierfür ſoll in 
dem Umſtande zu ſuchen fein, daß der Dater von einer 
a. den Sohn geplanten Derheirathung nichts wiſſen 
wollte. 

& Marienwerder, 6. April. Dem Schiffseignerſohn 
Anton Dittmann in Thorn, welcher einen Schiffs ⸗ 
gehilfen vom Tode des Ertrinkens in der Weichſel ge- 
reitet hat, iſt das Verdienſt- Ehrenzeichen für Rettung 
aus Gefahr verliehen worden. — Dem Landwirth 
Eduard Polzu und dem Schneider Johann Buske aus 
Schützendorf (Kreis Dt. Krone) find für die Lebens- 
rettung zweier Knaben Prämien von 20 bezw. 30 Mk, 
bewilligt worden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Hamburg, 6, April: Bor dem hieſigen Secamt be- 
gann heute die Derhandlung über den Unfall, welcher 
der „Bulgaria“ zugeſtoßen iſt. Der Vorſitzende ſtellte 
im Verlaufe der Verhandlung feft, daß die Paffagiere 
in keiner Weiſe Klage geführt, ſondern über das Ber- 
aft des Capitäns, ſeiner Offiziere und der Mann- 
haft nur in rühmender und lobender Weiſe ausgeſagt 
hätten. Schließlich wurde die Verhandlung vertagt, 
um — Eingang mehrerer ſechniſcher Gutachten abzu- 
warten. 


Vermiſchtes. 

[Flaſchenpoſt.] Ein Weinhändler und Hof- 
lleferant ſowie fein Schwager, ein Candidat der 
Technik aus Potsdam, machten im März d. Js. 
eine Dampfertour von Biebrich nach Rüdesheim 
und warfen verſchloſſen in eine Slaſche ihre 
Bifitenkarten in den Rhein, der Weinhändler mit 
der Bemerkung: „Wer dieſe Originalkarte mir 
zuſendet, erhält zwei Jlaſchen guten Sect.“ Dieſer 
Tage erhielten die Herren ihre Karten zurück. 
Auf der einen waren folgende Derje zu leſen: 
„Im Binger Loch, dem selſenriff, Wo viele Schiff“ 
zerſchellen, Da fah ich Ihre Slaſchenpoſt, Im 
Strudel wilder Wellen, Umtoſt, umbrauſt von 
weißem Gischt. War öfter fie verſchwunden, Bis 
ich fie hab’ herausgefiſcht und Ihre Kart' ge- 
funden. Daraus hab’ dann erſehen ich, Daß 
Gert die holde Babe, Doch trinke ich ihn eher 
nicht. Bis ich ihn wirklich habe. Achtungsvoll 
N. R., Waſſerbau - Aufieher, Winkel Rheingau.“ 
Auf der zweiten Karte war verzeichnet: „Ich habe 
in meinem Leben nie Einen Tropfen Sect ge- 
rochen. Drum, lieder Kerr, auch halten Sie, 
Was unten Sie verlprochen.“ 


[Das eine elegante Pariſerin für Han 
verausgabt, ging kürzlich aus einer Gerichts- 
verhandlung hervor. Eine Frau D. hatte dei 
ihrer Modiftin feit 1894 für nicht weniger als 
für 74000 Franks Hüte gekauft. Erfi kürzlich, 
am 24, Januar d. ds, ließ fie ih auf einen 
Schlag zehn Meiſterwerke der Pariſer Modekunſt 
liefern, die 1200 Franks koſteten. Sie waren jo 
zu ihrer Zufriedenheit ausgefallen, daß die Dame 
ſofort noch mehrere andere beſtellte, die 930 
Francs koſteten. Aber die Modiſtin hatte ſich die 
Hutliebhaberei ihrer Klientin zu Nutze gemacht. Sie 
ſteigerte in der letzten Zeit ihre Preiſe, darüber 
kam es zum Prozeß. 

Berlin, 6. April. Wohin der flüchtige Bankier 
Rieſe mit feiner Geliebten Jenny Jechner den 
Weg genommen hat, iſt mit Beftimmtheit nicht 
feſtgeſtellt, wohl aber wird von der Staats- 
anwaltſchaft eine ziemlich ſichere Spur verfolgt. 


4 — Rudolf Rieje iſt am 31. Auguft 1868 in Berlin 


geboren, evangeliſch, von kleiner Figur, hat 
ſchwarzes, in der Mitte geſcheiteltes Haar, trägt 
ſchwarzen Spitzbart, hat eine große und etwas 
ſchieſfe hakenförmige Naſe und eiwas ſchiefe 
Schultern. Seine Begleiterin iſt ungefähr von 
gleicher Größe und hat von Natur dunkelblondes 
Haar, welches fie roihblond gefärbt trägt. Beide 
treten ſehr elegant und ſicher auf. Angaben, 
welche über den Derbleid und zum Erweiſe be- 
ſtimmter firafbarer Handlungen dienen können, 
find an das königl. Polizeipräſidium, Zimmer 197, 
zu richten. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
em Dienstag, den 11. April 1899, Nachm. 4 Uhr. 
Tagesordnung. 

A. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgeſuche. — Revifion a, des ſtädtiſchen Leih- 
amts, — b. der Beſtände des Depoſitoriums. — Ab- 
ſetzung a. abgelöſter Grundzinſen, — b. einer abge- 
löjten Geldrente. — Abänderungen des Negulativs für 
die Kämmereikaſſe. — Dechargirung von Jahres- 
rechnungen. — Uebernahme von Mahlkoſten auf den 
Kämmereifonds. — Bewilligung von Koſten zum Bau- 
etat pro 1899 fwecks Anſchluſſes von Negenanſchluß⸗ 
rohren. — Zahlung a. der Lehrergehaltsbeiträge für 
Schulen im früheren Territorium, — b. der Be- 
foldungsbeiträge für Geiſtliche im früheren Zerri- 
torium. — Bewilligung von Lehrer-Dertretungskoſten. 
— Bejehung einer Elementarlehrerſtelle mit einer 
Lehrerin. — Zuſetzung einer Einnahme zum Schuletat 
und Erhöhung der Functionszulage der Taubſtummen⸗ 
lehrer. — Gehälter der Oberl c ver an den höheren 
Knabenſchulen. — Uebertragung einer perſönlichen 
Julage eines ausſcheidenden Lehrers auf deſſen Amts- 
nachfolger. — Erſte Leſung a) des Schuletats, — 
b) des Servisetats, — e) des Etats der Handelsan- 
ſtalten, — d) des allgemeinen Derwaltungsetats, — 
e) der Etats für die Feuerwehr und die Straßen- 
reinigung, — D) des Schlacht- und Diehhofetats, — 
g) des Bauetats pro 1899. 

B. Geheime Sitzung. 

Anftellung a. als Brandmeiſter, — d. als Magiftrats- 
bote und Gehaltsfeſtſetzung. — Bewilligung a. von 
Gratificationen, — d. einer Beihilfe, — e. einer 
Functionszulage. — Uebernahme von Begräbniß eic. 
Koſten. — Wahl a. eines Bezirksvorſtehers und Waifen- 
rathes, — b eines ſtellvertretenden Bezirks vorſtehers 
und Waiſenrathes, — 6, eines Armen - Commiſſtons- 
3 m: 

anzig, Aprit 1898. 
Der Vorſitzende der —̃ — 
Deren! 


Standesamt vom 6. April. 

Geburten: Arbeiter Friedrich Wohlen, T. — Zucker 

re ? — Arbeiter Guſtar Werner, G. 
— Schneid Adalbert Thiel, T. — SHoljcapitän 
Bernhard 3ebromsky, S. — Kaufmann Conrad Späte, 
S. — Arbeiter Karl Werner, T. — Tiſchler Guftao 
Wohlgemuth, T. — Arbeiter Johann Breck, T. — 
Kaufmann Paul Leinveber, T. — Neſtaurateur Ernft 
Hintze, S. — Arbeiter Karl Graff. S. — Glaſergeſelle 
Emil Roſe,. T. — Schriſtſetzer Augufi Zeimer, 8. — 


Unehelich: 1 S., 3 T. 

Kufgebote: Kaſſen-Alſiſtent des Danziger Hypotheken- 
Dereins Hermann Auguft Hoffmeiſter und Olga Emilie 
Dombrowsky. beide dier. — Arbeiter Franz Martin 
Richert zu Gietthau und Emma Borkowshi dafelbft. — 
Arbeiter Joſef Brioskowski und Ausuftina Magdalena 
Borkowski ju Bröſen. — Sergeant und außeretats- 
mäßiger Zahlmeiſter-Aſpirant im Brenadier-Regt. König 
Zriedrich I. Franz Dubowski hier und Magdalene 
Marianna Lobozewiez 4 Schweiß. — Kutſcher Franz 
Koß hier und Sophie Grabowski zu Zoppot. — Heizer 
Max Waldemar Köch und Selma Friederike Boldt, 
beide hier. — Adminiſtrator Johannes Penner zu 
Delsnig und Gertrude Rofe Gerlach hier. — Töpfer 
Carl Wilhelm Brandt und Emma Franziska Sicht. 
beide hier. — Arbeiter Franz Paul Oscar Kunje und 
Hedwig Martha Rebinshi. — Arbeiter Johann Joſef 
9 1 — Wroblewski und Thereſe Helene Pioch. Sämmt⸗ 
lich hier. 

Heirathen: Gtadtbibliothekar Dr. phil. Otto Günther 
und Margarethe Rodenaher. — Brauer Kurt Wernicke 
und Käthe Klabs. — Schloſſergeſelle Wilhelm Meyer 
und Martha Witting. — Schloſſergeſelle Reinhold 
Wuaderlich und Magdalene Behnke. — Maurergeſelle 
Wilhelm Grubert und Anna Klaps. — Schiffszunmer 
geſelle Albert Peters und Louiſe Scholz. Gämmtl. hier. 

Todesfälle: Wittwe Marie Louiſe Mar uardt, geb. 
Müller, 82 J. — Schneiderin Elifabeth Marie Char- 
lotte Palm, 18 J. 10 N. — Hofpitalitin Maria Martha 
Kluſchnich, 70 J. 7 M. — Eigenthümer Georg Raap, 
79 J. — Arbeiter Johann Kermann Widder, 67 J. — 
©. d. Arbeiters Friedrich Grabowski. 1 T. — Frau 
inna Jonas, geb. Quefekeit. 34 J. 9 M. 


Danziger Börfe vom 7. April. 
Meizen in beſſerer Frage bei unveränderten 


Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpithi Gr. 
134 M, 51 MM . 95 Gr. 


Joggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 696, 702, 
714, 720 und 726 Gr. 132 M, 688 und 702 
131¼½ M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Serſte 
iſt gehandelt inländ. große 650 Gr. 120. M, mit Geruch 
674 Gr. 117 Ak per Tonne. — Kafer inländ. 123, 
126, 1261/,, 127, befeht 118 M per Tonne bezahlt, — 
Pferdebohnen inländ. feucht 110 M per Tonne ge- 
handelt. — Kleeſaaten Wundklee 8 M. Thymoihee 
19 M per 50 Kilogr. def. — Meizenkleie grobe 
4 M. feine 3.80, 3,85 m per 50 Riloar, gehandelt, — 
Roggenhleie 4.30 At ver 50 Kilogr. 

Spiritus matter, Contingentirter loco 89,75 U Br., 
nicht contingentirter loco 39,00 M Br. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 6. April. Wind: 6. 

Angekommen: Solamith, Nockſtröm, Hamburg, 
* 

Geſegelt: Arthur (S.), Kertzberg, London, Hole = 
Sundsvall (SD.), Mahler, Dftende, Holz. 

Den 7. April. 

Angekommen: Erick, Sonne, Rönne, Ballaſt. 

Im Anhommen: 1 Logger, Dreimaſiſchooner „ein- 
rich“, 1 Tank (SD.). 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von F. C. Alexander in Danjig 


Bekanntmachung. Aube zu Legan. Es laden in Danzig: h 
n unier Geſellſchaſtsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 31 Donner ſtag, d. 13. 89090 em. 10 Uhr, werbe ich im Nach zen Danziger Gtadt- z eater. 
9 Nu bier domizilirten Actiengeſellſchaft in Firma „Dantiser Auftrage des Herrn dms 5 auf deſſen Schneidemühlen Direction: Heinrich Rosé. 
Heibat-Hetlen- Bank“ nachſtehende Eintragung bewirkt: felde 71 den 1 eg 555 se Ye or, = 8.1042 Arif Sonnabend, den 8 April 1899 
r artı [IT re ne — „ 00 . . 0 
eee ee a 1850 befäumfe Dielen, Boblen und Bretter, Riel, Baihenthmarten, SS SS, „Brünette“, ca. 7./10. April. 8 Abende 7 Uhr. ug 4 


at die Erhöhung des Grundkapitals von 4½ 
Millionen Mark durch Ausgabe von 1090 neuen auf den Inhab 
autenden Actien zu je 1500 M mit den Nummern 3001 bis 40 


beſchloſſen. Dieſe 1000 Actien a nd zum Mindeſtbetrage von 125% 


des Nominalbetrages jeder Actie auszugeben. Den jetzigen Acti 


an den 8 1 


eſchloſſen, wie fie ſich Blatt 154 fl. der Beilageacten befindet, 


Danzig, den 1. April 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 1. April 1899 iſt die unter Nr, 55, 
Slider unter Nr. 52 des ei ee eingetragene Firma 
idor J. Afcker in Cautenburg — Inhaber Kaufmann Abraham 


Aſcher in Cautenburg — am 3. April 1899 gelöſcht worden. 


Lantenburg, den 3. April 1899. (4414 


Königliches Amtsgericht. 
Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen bes Kauf- 


manns J. Zgorialewiei in Danzig, Langgaſſe 45, iſt zur Prüfu 
der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin auf 


den 27. April 1899, Bormittags 11 Uhr, 


1zr- Zimmer 42, anberaumi. 


Danzig, den 4. April 1899. (4427 


bratz, Gecretair, 


Do 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amiszerichts, Abtht. 11, 


Neuverpachtung 


der 


Oekonomie des Vildungs⸗Vertinshauſes 


in Danzig. 


Die im Vereinghauſe des 3 Bildungsvereins, Hinter- 
aſſe 16 R nebit Wohn- u, e 


ft gecenwärtig neu zu verpachten und mit dem 1. Juli d. J 0 
übernehmen. 

Nähere Auskunft ertheilt und Bewerbungen NER 
15. April cr. entgegen der Dereinsvorfitiende, Lehrer Nicht 


Schüſſelbamm 5b. 


Angebote, auf welche bis 25. April er, keine Antwort ele 


iſt, gelten als abgelehnt. 


Danzig, den 7. April 1899. 
Der Vorſtand. 


Nach e 


auf der Dar ziger Rhede 


fahren am Senntag, den 9. April, bei günſtiger 1 und 


ruhiger See Extradampfer. 
Abfahrt Johannisthor 9 Uhr Vorm, und 2½ Uhr Rahm, 
Sahrpreis M 1,50, Kinder M 1.— 


Falls Erlaubniß ertheilt wird, erfolgt Beſteiguns und Beſichti⸗ 


gung eines Kriegsſchiffes. 


„Weichſel““, Danziger e und Seebad - Ketien- 


Üſchaft. 


Fröbel'ſcher Kindergarten, gegr. 1878, 


6 Ankerſchmiedegaſſe 6. 


8 e b ahr b ginnt ER tag, den 11. April. aa: 
en neuer dellnee werden vo d, Mis. ab Vormittag 
entgegen genommen. Es ſteht ai eine geſchloſſene Berande, 
ſowie ſchöner Garten, Spielplatz und Hof zur Derfügung u. werden 
Spiele u. Beſchäftigungen bei gutem Wekter im Freien ausgeführt. 


4299) A. Senkler. 
Anberaärinerinnen- eaaſſe Nr. 6 


6 Ankerſchmiedegaſſe Nr. 6 


Der neue Curſus beginnt Dienſtag, den 11. April, und find. zur 
Kufnahme neuer Schülerinnen vom 7. d. Mts. ab Vormittags bereit 


Die Borfteherinnen 


ſeverkſche hö hä here Mad 


1 chülerinnen find wir am 8, und 
Aprif von fo f dr. im Schupaufe Aebi 


x derlich. 
ge e Das Curatorimu. 


Allgemeine gewerbliche 


Mädchen⸗Fortbildungsſchule. 


Der Unterricht für das diesjährige Sommerhalbjahr 
beginnt 


Dienſtag, den 11. April 1899, 


Nachmittags 2 Uhr, 


in der Dr. Scherler'ſchen Bungee Mädchenſchule, 
e 16, und erſtrecht ſich auf: 1. Veutſch (Brief- 
til), 2. Kaufmänniſches Rechnen, 3. Buchführung, 4. Ralli- 
graphie, 5. Unterricht auf der Schreibmaf 135665 Körper- 
jeichnen und Ornamentiren, 7. Naturkunde, 8. Handels- 
eee und 9. Stenographie. 
beionderen Wunſch wird auch er 1 8 in 
der 1 und engliſchen Sprache ertheilt. 

e Leiterin der Schule, Fräulein Helene Farr. 
Bahaenmarkt 31 UU, ift zur Aufnahme von Schülerinnen 
täglich in ihrer Wohnung während der Ferien in den 
Stunden von 3—5 Uhr, ſonſt in der Mittagszeit bereit. 

Das letzte Schulſeugnis iſt vorzulegen, 


Das Eurstorium, 


Bohlfahrtö-beld-Lotterie 


Colonial-Looſe, 


Hauptgewinn 100,000 Mk. 


Ziehung vom A. bis 19. April 1899. 
Looſe a 3,30 Mu. find zu haben in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


nairen der Geſellſchaft wird für die Dauer von vier Wochen, ge- 
rechnet vom Tage der durch die Direction in öffentlicher Bekannt- 
machung ju erlaffenden Aufforderung auf je brei alte Actien der Beſug 
einer neuen Actie zugeſichert. Dieſelbe außerordentliche General- 
perſammlung hat die 88 2 bis einſchließlich 40 der zur Zeit be-| . 
ſtehenden — aufgehoben und an deren Stelle im Anſchluß 
des bisherigen Statuts, wie derſelbe in der außer ; 
ordentlichen Generalverſammlung vom 28. Januar er. neu 
3 wurde, die 89 2 bis einſchließlich 35 in der Wortfaſſung 


(4408 


dem Königlichen Amtsgerichte bier, Pfefferitadt, Vorderhaus 


4298) 0. Milinowski u u, A, Senkler. = 


BER 


Das neue Schuljahr beginnt Mühe 11. „on 


Graben 9, bereit, Für die neunte Klaffe find n 


g-Amerika z 10 
HAMBURG- 


Hamburg-Newyork 


Doppelichrauben - 


ga 


— 


er . hieferne und tannene Bauhäler und Mauer- S 0 Ar ereial, De € 1110 Abonnements. borſſellung. = Daſſeparteut @, 
U t d d i 
„ merbe ic Den mir tele. 40286 S8. „Jenny“, ca. 10.114. April Bei ermäßigten Preiſen. 
(Millwall-Dock.) 
Danzig, Frauengaſſe 18, S. „Mlawka“, ea. 21./24. April. Geſangspoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt. 

Nach Bordeaux: Mufik von O. Steffens. 

Es ladet nach Danzig: Des Künſtlers Traum. 

In Swanſea: ane Phantaſtiſches Tanzbild. 

. 8 
In London: Freundſchaftlicher Garten, 
SS. „Blonde“, ca, 17./22. April 
Sonntag, den 9. April 1898: 


(Surrey Commercial Dock 
F. Klau, Auctionator, |S3.:#ereules-. ca. 17.20.April. Der Stabstrompeter. 
SS. „Eeho“, ca. 7/10. April. gierauf: 
SS. „Mlawka”, ca. 7./8. An _Rafjeneröffnung 8½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 uhr. 
Th. Rodenacker. | h h 
—Souiter, Groß. letztes Mpſchieds⸗Aränzchen 


iz Kate ee reis Hillmann. | 
; ng Kamen Lea in Mesa Sängerheim. 
Fahrtdauer 8 Tage löſchfertig. (1686 

Sonnabend: aaa 
BEE” Familien-Abend. BE 


Ent Schwein gelangt ſtückweiſe zur Gratis-Derlooſung 


Die praklischsle Familien-Zeitschrift 


ist dir 


Deutsche 


Moden. Zeitung. 


ng 


Ferner Dienst mit regulären Doppelschrauben-Dampfarn 


Hamburg-Süd-Brasilien 


Deutſche 36 
Santa Catharina, Blumenau, 
Francisca ꝛc. 
Fahrkarten zu Originalpreiſen bei 
Heinrien Kamke und 
Rudolf Kreisel, Danzig, 


Wilh. 5 


N vierteljährlich nur 1.50 Mk. 
Monattich 4 Nummern (Btägig). 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten, 


offerire ich: 


| — 
dt een deln 


Sumatra pr. Mil. v. 15—25 Ju 
do. gem. m. Braſil 2 - 


Schultaschen, Schultorniſter, Nez: 


Deutschen Moden- Zeitung in Teipsig. 
ver Stück von 25 Pf. an, per Stück von 50 Pf. an. Braſii mit Havanna Ko 5 


Bücherträger, Bücherriemen, Broddoſen, I smsertirteitentias 180 Die Bürſten-Fabrik 


per Stück von 30 Pf. an. a ebe en REM 
Schiefertafeln, Schwammdoſen, Federkaſten, igareites = W 4 f G 
Mufik-, Zeichnen -, Ordnungs- u. Zeugniß mappen. a e e eee = I ger, 
Langenmarkt 47, Be der Börfe, 


. Jos Navenort Nome 
Schreibe 2 Hefte, Sterk: Erica-Räder empfiehlt, ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


% Bogen Inhalt in allen Liniatu N 20 
aus extra Wee alifreien bas babe a E bewährte für d en H ausb edarf, 
pro Dutzend 25 75 Pfennig, 2 R W E \e Maschinen, aus- e 2 
ſowie ſämmtliche 2 > 1 die Equipage U. die Candwirthſchaft. 


h Verbesserungen, ‚dabei schr prelawert, Parquet-Bohnerbürſten. 
Schulbedarfs- Artikel, Schreib- und BEjlfeilen mis zahlr Anorkennungen 70 R : 
Zeihen-Materialien | "wüneim er. Lasberg] Pütguetbaden⸗Wichſe von 0. Fritze & Co., Berlin. 
Gtahldrahtbürften und Stahlſpähne 


zu billigſten Preiſen 
zum Reinigen der Parquetböden. 


2, L. Lanko dean. Ankrikaniſche Teppichfegemaſchinen, Fußbürſten. 
3. damm 8, ecke der Johannisgaſſe. Neu! Verſtellbarer Federbeſen Neu! 
zZweiggeſchäft: Doggenpfuhl 92, dhe des Borft, Graben. zum Reinigen von Zimmerwänden, Plafonds, Gemälden, 


= Gobelins, Stuckverzierungen ic. 
Sämmtliche Schulbücher 
4. erlags-Buchhändler-Preiſen; auch wird das Einbinden Fensterleder, Fensterschwämme. 


epariren derielben ſchnellſtens, fauber u. billg ausgeführt. Diafiava-Artihel, Beſen, Büriten ie. (3979 
incl. Mk. 5,25, geg. Nachn. 


Poſtkörbe mit nur Apfelfin. od. — Cocos- und Rohr - Matten. au 


Eitron, (10Pid. Brutto) MB. 2,80 Echt Berleberger Glanzwichſe, Tuhpomade, Scheuertücher. 


. e Lulggaſe 3 


5 te feinft Apfelfinen|ausger. F. Radge, Beterfilieng. 5, 
(100 dicke od. 300 mittl.) Mk. 10. | itt die ang gun mit 5 evtl. 
Suche gewandte 6 Zimmern und großem Neben- 


b. Mk. 11.—. ee Citronen. 
1 Dame 1 gelaß ſofort zu vermiethen. 


Mn 
6 


er, Man verlange por Postkarte gratis eine 


Probenummer gesch 


Präsentpostkorb 
mit 1 Pfd. feiner ee. ee 


de, kleingerippt. 
er ae 1 128 


ff. ächt. Aacherer Kräuter- oder 
Prinzeßprinten, 1 Pfd. fein, neue: 
are Reit bis zu 10 Pid. Brutto 
herrl. neue Apfelfinen, auf Wunſch 
lauch z. T. Citronen, alles franco 


N 
e 
Onfrei durch 


8 e 
p. Bann ab hier, geg. Nachn. Beſichtigung nach vorherge- 
Nichard Koz, e für Caſſe und un ihriftlihel gangener Meldung im . — 


Duisburg a. Rh. Arbeiten. Eine Verkäuferin — ee 
Pecpulbeſteine glei g Jopengaſſe 68. 1 Treppe, it eine 
kwölbeſteine erz n 2  Derm.Iherrichaftlihe Wohnung 


z ? mit reichl. Zubehör vom 1. April 

— E an F. W. Stechern, ab ju vermietbenz dus ats 

Deche mit einer ebenen Unter- Wirthſchafts Magazin, Bu: —2 W e Aral 
CCC ͤ ͤ ZENESSTEERR 


ede er  En 1 
empfe in o 9 a 
el & & bin ordentl. Lauſburſche rte er 


2 Max Falck & Co., kann iofort eintreten, . 44 b, bochp, an Herren in 
Viel besser als rothe Putzpomade Argen, ae A . e L 
TEE = Ein Colonfalwaaren-Geſchäft Benfionäre 


ist der mehrfach preisgekrönte baratur en an Faſchen,ſen gros in Königsberg ſucht 
25 Portemonnaies, Brochen einen finden gute und freundliche 


Brillen werden ſtets gut und 
Globus Piti-Euiract aufs a der FOR einer aeg hat u. nur Au f nahme 
N ge, Nadler, 


g auf den Bahntouren ihätig fein] bei Ir Schuman 
___Beterfiliengafte Ar. 5. __|fou. Bei. Dteloungen b. J. 5 1105 in Zr 


Rudolf Moſſe, Königsberg i. Br,. er ra 
TR Preßhefe, nn al Ful empf. Penfion 
niemals seine vorzügliche 1 edelft, Qual., tägl. fr.,3.Fabrikpr 
Putikraft, Hauptniederlage Breitgaffe 109 Aufwär rterin für Schülerinnen und Gemina- 


— [4 . Leh 
Laut Gutachten von 3 de- 8 J. W, Dubke 2 ordentl., f. d. Vormittag geſucht.] Näh. Sundenatie Nr 4842 Ir, 
richtlich vereideten 2 |[£arat., Much Prom. Weg! br. Bröſen 
{mit „ Chemikern ist Globus 8 empfiehlt jein Lager von Z| Für mein Speditſonsgeſchält 1 
F Putzextraet "Holz und Kohlen!“ * Don 3 is 5 oder 7 Simmern mi 
er 7 Zimmern m 
Ol un 0 en 5 Lehrling. fämmtlihen Bequemlichkeiten, 
das beste ’ 2 zu billigfien eee a. Zedler, Schäierei IZ u. 18. 8 5 Per 155 Auf 
E — miethen. Näheres daſe 
RES 3 Ankerſchmiedegaſſe lb. & Wunih wird Gtallung gebaut, 
— — de Fundegaſſe 119, 3 Tr., findet 


Metallputzmittel 


der 


ou er ken GEGENWART! 


mit Lampfschlämmerei, 
In Dosen à 10 u. 25 Pfg. überall zu haben, 


Fritz Schulz jun., Leipzig, 


Erfinder des Putzextruet. (3063 


Ko len. n Penſionär, Schüler höherer 


Quittungsbücher, rer et 5 Glatte. fofort beite Aufnahm 
zum Quitiiren der Hausmiethe a der 9 preuhens Gananalfe 75 
hlen-B d 
5 Buchführung u. b. bre g Lang gaſſe 


un 
ZinſenQuittungsbücher völlig vertrauter dlift die 2. 290 beftehe end aus 
a 10 Pf. 6 Zimmern, Küche, Mädchen- 


junger Mann, e e 


nie auch die Provinz e Gr. Wollwebergaſſe 6 im Laden. 


Nur. acht m iX el utzmarke: 
Rot kner Streifen mit Globus. 


find zu haben in der 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. it 
ur thatſächlich befähigte Be- 

... ̃ ͤ RE len ih 

Robert Bull 813877 , Kl. Sohuung 


J. K. 61 
Brodbänkengasse 36, Sauletage.] Rudolf M f w. kammer und Mädchengeſaß, 
Grosses Magazin erstclassiger 1 r hochp. oder 1 Treppe, Dominiks- 


2 . 22 FFP all, Ca aſſe, en mark 
Pianinos, Flügel, Str 8 f. e e bet eee 


oder Wollwebergaſſe gelegen, 
zum 1. Juli von ru 


Kellerei des Brüderhauses 
Neuwied am Rhein. 


2 2 H 4 Zerpentinfeife hier teſp. in den] non then ht. 
armoniums anstrengenden Bezirken wird ein[wengern zu mie 
Rhein- u. Moselweine 2 Age e e 
Schiedmayer, Bertreter geſuch beten. 
aus den besten Jahrgängen 
N Ed. Westermayer, |_ Offerten sub N. 127 nimmt die 
von den billigsten Tischweinen bis . d. feinsten de wuchsen. Zeitteru. Winkelm ann ped. dieſer — 2 — Poggenpfuhl 16 
(System Steinway-New Vork), iſt die 2517 
Bordeaux u- Sud weine. Sol, Preise. Alte Pianos i. Zahl. hertſchaffliche Autſcher erſte Etage, 
Specialität: cap · weine. e gebr. Pianos vorräthig! mit guten Zeuaniſſen. ſe Stuben, reichliches Zubehr u. 


Klang vl. Pianos für M 450. 


Reparaturen., 
Stimmungen. 


Hardeg en Nachfl., wart en. 100 ee reis 
Heilige Gen. 100. 12—2 U Ubr. Dr. chert . 


x 


